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bonnements 
auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Gratisbeilagen werden für die Monate November 
und Dezember ſtets angenommen und koſten in 
der Expedition unſeres Blattes und in den be⸗ 
kannten Abholeſtellen . 110 M. 
mit Botenlohn an 130 „ 
bei allen Poſtanſtalten 1,34 „ 


DEE” Inferate mg 


finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 5. November. 

Die „Leipz. Neueſt. Nachr.“ veröffentlichen aus 
der Feder des Rechtsanwalts Dr. Hans Blum, wie 
kurz gemeldet, einen zweiten Aufſatz über die Unter⸗ 
redung mit dem Fürſten Bismarck. Der frühere 
Reichskanzler beſchäſtigt ſich beſonders mit der in der 
„Deutſch. Revue“ gegen ihn erhobenen Anſchuldigung, 
1875 den Krieg gegen Frankreich geplant zu haben. 
Seine Ausführungen ſtimmen in vielen Punkten mit 
den früheren Veröffentlichungen und Reden des 
Fürſten Bismarck überein. Das „D. B. H.“ berichtet 
über den Aufjaß: . 

Der Fürſt ſprach ſich über den Artikel im No⸗ 
vemberheſt der „Deutſch. Revue“: „Die ruſſiſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Allianz und der Dreibund in geſchichtlicher 
Beleuchtung“ aus. In dieſem Artikel wird dem 
Fürſten Bismarck vorgeworfen, er habe im Früh⸗ 
jahr 1875 den Krieg mit Frankreich geplant und ſei 
nur durch das Machtwort Kaiſer Wilhelms davon ab⸗ 
gehalten worden. Für Deutſchland ſei dies 
aber verhängnißvoll geworden, weil die Ein⸗ 
miſchung Rußlands zur Aufrechterhaltung des 
Friedens Rußland und Frankreich einander 
genähert habe. Fürſt Bismarck erklärte Blum, 
alles, was der Artikel vorbringe, ſeien unrich⸗ 
tige Schlüſſe aus falſchen Behauptungen. Das Aus⸗ 
wärtige Amt verwahre die vollſtändigen urkundlichen 
Nachweiſe, um dieſe Lügen als ſolche feſtzunageln. 
Frankreich ſei im Frühjahre 1875 ſo ſchwach geweſen, 
daß bei Erheben des Kriegsgeſchreis die franzöſiſchen 
Generale nach amtlichen Verſicherungen offen erklärten, 
ſie würden ſich im Felde gar nicht ſtellen, gar nicht 
ſchlagen, um die Frivolität des deutſchen Angriffes 
darzuthun. Bismarck habe immer den Beginn eines 
Krieges, den Deutſchland anders als gezwungen auf⸗ 
genommen hätte, für eine Ruchloſigkeit gehalten und 
dementſprechend gehandelt. Im Gegenſatze zu ſeiner 
Auffaſſung ſei der deutſche Generalſtab, an deſſen 
Spitze der vortreffliche Moltke, 1875 von der Anſicht 
ausgegangen, Frankreich wolle doch einmal den Krieg, 
alſo müſſe man ihm zuvorkommen, ſo lange es unvorbe⸗ 
reitet ſei. Moltke und Radowitz hätten offen bei Tiſche er⸗ 
klärt, Deutſchland würde Frankreich bekriegen. Er habe ja 
gar nicht an Krieg gedacht und habe vomKönige ſehr entſchie⸗ 
den verlangt, dem Generalſtab die Einmiſchung in die Ge⸗ 
ſchäfte des auswärtigen Amtes zu verbieten, was auch, 
wenn auch auf Umwegen und nach einigem Wider⸗ 
ſtreben, von Seiten des Königs, da der einzige Uebel⸗ 
täter Moltke geweſen, erfolgt ſei. Es ſei unwahr, 
daß Rade witz nach Petersburg geſandt worden jet, 
um Gortſchakow vertraulich zu eröffnen, in einem 
eventuellen Kriege mit Frankreich, Rußlands Neutrali⸗ 
tät zu verlangen. Radowitz habe eine andere Miſſion 
nach Petersburg gehabt. Gortſchakow ſei damals noch 
nicht Bismarcks perſönlicher Feind, wie nach dem 
Berliner Kongreſſe, ſondern nur ſein boshafter Nelder 
geweſen, weil er ihm etwas über den Kopf gewachſen. 
Aber damals habe er ſchon verſucht, Bismarck als 
Frledensſtörer und ſich ſelbſt als Friedensſtifter hinzu⸗ 
ſtellen. Zu ſeiner damaligen mise en scene für den 
Frieden ſei Gortſchakow von dem damaligen franzöſi⸗ 
ſchen Botſchafter Gontaut⸗Biron veranlaßt worden. 
Bei ſeiner erſten Zuſammenkunft mit dem Zaren habe 
er ſich über Gortſchakows Unredlichkeit beſchwert, der 
genau wiſſe, daß Bismark garnicht an Krleg gedacht und 
ſich jo auſſpiele, als danke Europa ihm allein die 
Erhaltung des Friedens. „Aber Sie wiſſen ja, 
daß er närriſch vor Eitelkeit ist!“ - habe 
der Zar geantwortet. Der „Krieg in Sicht“ = Artikel 
der Poſt“ ſei nicht von Bismarck angeregt worden 
er habe ihn ſofort entſchieden desavouirt, auch 116 
ungeſchickten und gröblichſten Noten, welche damals 
von Berlin ausgingen, — keine einzige durfte ſeine 
Unterſchrift tragen, — würden mit Unrecht auf ſeine 
Rechnung geſetzt. Er jet für deren Verfaſſer nicht 
einmal als Chef verantwortlich, da das Stellver⸗ 
tretungsgeſetz die Herren ziemlich ſelbſtſtändig gemacht. 
Vermöge des Vertrauens des Zaren Alexander II. 
habe er das Dreikalſerbündniß zu Stande gebracht, 
als gemeinsames und wirkſamſtes Vertheidigungsmittel 
gegen die Revolution. Dieſes Bündniß habe er für 
eſter und natürlicher gehalten als den jetzigen, aller⸗ 

ugs auch nur gegen den Willen der Betheiligten 
auflösbaren Dreibund. Leider werde aber, wenn 
Frankreich mit der rothen Fahne gegen Deutſchland 
onrücke, es bei uns viele Freunde finden, und in 
Itallen jet nur Savoyen monarchiſch geſinnt, der 


* 
Elbing, Sonntag 


Norden liebäugele mlt Frankreich, der Süden ſel 
päpſtlich. 

Dieſer Bericht enthält ſichtlich einige bedenkliche 
Irrthümer, bemerkt die „Voſſ. Ztg.“, an denen ent- 
weder Fürſt Bismarck oder Herr Blum oder das 
„D.⸗Bür. Her.“ ſchuld iſt. Den „Krieg in Sicht“⸗ 
Artikel hat Bismarck nicht entſchieden desavouirt; er 
hat vielmehr im Reichstage erklärt: 

„Ich habe den Artikel nicht getadelt, denn ich 
finde, wenn in einem Lande eine Minorität zum 
Kriege treibt, dann ſoll man recht laut ſchreien, damit 
die Majo rität darauf aufmerkſam wird; denn die 
Majorität hat gewöhnlich keine Neigung zum Kriege; 
der Krieg wird durch Minoritäten oder in abſoluten 
Staaten durch Beherrſcher oder Kabinette entzündet. 
Aber der iſt ganz gewiß des Krieges, der Brand⸗ 
legung verdächtig, der zuerſt Feuer ſchreit.“ 

Völlig unhaltbar iſt die Behauptung, daß Fürſt 
Bismarck für die damaligen Noten, die von Berlin 
ausgingen, nicht verantwortlich ſei, da das Stellver- 
tretungsgeſetz „die Herren“ ziemlich ſelbſtſtändig ge⸗ 
macht habe. Die ganze Kriegstreiberei ſpielte im 
Frühjahr 1875, das Stellvertretungsgeſetz aber iſt 
erſt am 7. März 1878, alſo drei Jahre ſpäter, er⸗ 
laſſen worden .. Was Fürſt Bismarck über den 
Fall eines Krieges zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich geſagt haben ſoll, klingt ebenfalls unglaublich. 


Das Reichskommiſſariat für die Weltausſtellung 
in Chieago hat das amtliche Verzeichniß der zur 
deutſchen Abtheilung zugelaſſenen Ausſteller fertig⸗ 


geſtellt und iſt danach mit den Organiſationsarbeiten 


weiter vorgeſchritten, als irgend eine ähnliche Behörde 
der anderen an der Weltausſtellung theilnehmenden 
Nationen. Denn bisher iſt von keiner der anderen 
ein ſolches Werk veröffentlicht. Das Verzeichniß 
zeigt, daß die Betheiligung Deutſchlands an der Co⸗ 
lumbiſchen Ausſtellung eine recht umfangreiche ſein 
wird. Nicht weniger als 25 Gruppen⸗Ausſtellungen 
werden in Chicago vorhanden ſein und zwar ſolche 
der deutſchen Bäder und Brunnen, der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen und Geräthe, der Kaltwerke, 
des Weinbaues, des Gartenbaues, des Obſtbaues, 


des weſtpreußiſchen Bergbaues, des Maſchinen⸗ 
baues, chemiſcher und verwandter Erzeugniſſe, 
des deutſchen Graveur = Vereins, der Edel⸗ 


metall⸗Induſtrie Hanau, Pforzheim, Schwäb. Gmünd, 
der Sammet⸗ und Seidenwaaren⸗Induſtrie Crefeld, 
der ſächſiſchen Textil⸗Induſtrie, der ſächſiſchen Fächer⸗ 
Induſtrie, der Sonneberger Spielwaaren⸗Induſtrie, 
der Gothaer Spielwaaren⸗Induſtrie, der Nürnberg⸗ 
Fürther Induſtrie, der Elektrotechnik, der deutſchen 
Kunſtgenoſſenſchaft, des Buchgewerbes, der deutſchen 
Geſellſchaft für Mechanik und Optik, des Ingenieur⸗ 
weſens, der Architektur, der Crefelder kirchlichen Kunſt 
und der Frauenarbeiten. Die Gruppen der Kaliwerke, 
des Bergbaues, der ſchönen Künſte und der Frauen⸗ 
arbeiten ſind noch in der Bildung begriffen, ſo daß 
die Namen ihrer Theilnehmer nicht aufgeführt 
werden konnten. An den übrigen Gruppen⸗Aus⸗ 
ſtellungen nehmen etwa 1500 Firmen theil. Die 
Einzelausſtellungen ſind in 12 große Abtheilungen 


getheilt, von denen einzelne ſich mit Gruppenabtheilungen] Fi 
Es werden demnach deutſcherſelts in Chicago |} 


decken. 
zur Ausſtellung kommen: Gegenſtände aus der Land⸗ 


und Forſtwirthſchaft, aus Weinbau, Gartenbau, Obſt⸗ daß 


bau, Blumenzucht ꝛc., lebende Thiere, Fiſchereiprodukte 


und Geräthe, Gegenſtände aus dem Bergbau und der fähigk 


Hüttenkunde, aus dem Maſchinenweſen, dem Trans⸗ 
portweſen, Induſtrie⸗Erzeugniſſe, Gegenſtände der 
Elektrizität, der ſchönen Künſte, der freien Künſte, 


Erziehungsweſen, Literatur, Ingenieurweſen, öffent⸗J Fi 


lichen Arbeiten, Muſik und Drama und ſchließlich der 
Ethnologie, Archäologie, des Arbeits⸗ und Erfindungs⸗ 


fortſchrittes. Das Bild der in dieſem Theil aufgeführ- | f 


ten Einzelausſtellungen dürfte nach Maßgabe der zur 
Zeit ſchwebenden Verhandlungen im Laufe der nächſten 


Zeit noch manche Abänderung und Erweiterung er⸗i 


fahren. 
* 

Der neue Abgeordnete von London, John 
Burns, der ſozialpolitiſche Agitator, der den Streik 
der Dockarbeiter organiſirt hatte, äußerte ſich kürzlich 
über die Ausſichten einer ſozialen Revolution. 
Von dem „großen Kladderadatſch“, den Bebel für 
1897 angeſagt hat, will Burns nichts wiſſen. Eine 
plötzliche Umwälzung würde kaum eine Woche lang 
beſtehen. So lange man es mit Ungebildeten und 
Hungerleidern zu thun habe, könne man nichts Be⸗ 
ſtändiges ausführen. Ehe eine Woche verginge, 


würden die Verräther, Trunkenbolde und Dummköpfe] di 


auf Anſtiften der Bourgeoiſie die Revolution zu 
Boden geworfen haben. 
erzogen werden; je mehr es ſich ſelber, ſeine Natur, 
fein Recht erkennt, deſto größer wird ſeine fittliche 
Kraft und defte näher rückt der große Tag heran. — 
Wer hat nun Recht, Bebel oder Burns? 


Ueber einen Kampf mit den Mahenga⸗Mafitt, 
welchen Chef Johannes, der Kommandant der neu 
begründeten Station Kiſaki, zu beſtehen hatte, bringt 
das „Deutſche Kolonial⸗Blatt“ einen Bericht des 
Lieutenant Johannes, aus welchem ſich ergiebt, daß 
die Mafiti einen neuen Einfall verſucht haben, damit 
aber zurückgewleſen worden ſind. Johannes hatte 
ſchon vorher von dem beabſichtigten Einfall Kunde 


Zunächſt müßte das Volk] G 


Stadt und Land. 
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erhalten und war mit 60 Mann nach dem in erſter 
Linie bedrohten Dorf Mhunzi marſchirt. Als dies 
die Mafiti angriffen, wurden ſie zweimal mit heftigem 
Feuer zurückgewieſen und verſchwanden nach dieſem 
Mißerfolg. Als aber Lieutenant Johannes den Rück⸗ 
weg antreten wollte, ſtürmten ſie von neuem an. 
Durch ein ſtarkes Feuer wurden ſie abermals in die 
Flucht geſchlagen. Lieutenant Johannes ſchätzt den 
Verluſt auf 200 Todte, während die Schutztruppe gar 
keine Verluſte hatte. 


Inland. 

Berlin, 4. Nov. Der Kaiſer hat am Freitag 
der Beiſetzung der verſtorbenen Königin Olga von 
Württemberg beigewohnt. Außer ihm folgten dem 
Sarge der König von Württemberg, die Württem⸗ 
bergiſchen Prinzen und fremde Fürſtlichkeiten. Der 
Katjer hat telegraphiſch nach Wittenberg den Befehl 
ergehen laſſen, alsbald Veranlaſſung zu treffen, daß 
die Schloßkirche am Tage Jedermann unentgeltlich 
zugänglich gemacht werde. 

— Die Kaiſerin ſchreibt in ihrer Antwort 
auf die Glückwunſchadreſſe der Berliner Stadtverord⸗ 
neten: „Mein Intereſſe ſoll auch im neuen Lebens⸗ 
jahre vorzugsweiſe dem bedürftigen Theile der Be⸗ 
wohner Berlins gelten, und verſichere Ich erneut alle 
Beſtrebungen zur Beſſerung der Lage der ärmeren 
Volksklaſſe Meiner beſonderen Antheilnahme, zumal 
da, wo dieſe Fürſorge ſich nicht auf die Bekämpfung 
leiblicher Noth allein beſchränkt, ſondern auch in re⸗ 
ligiöſer und ſittlicher Hinſicht einzugreifen hemüht iſt. 
Daß die Anſprüche, welche auf dieſem großen Gebiet 
an die ſtädtiſchen Behörden herantreten, von Jahr zu 
Jahr wachſen, iſt unverkennbar; ebenſo gewiß iſt Mir 
aber auch, daß in dieſer Richtung redlicher Arbeit und 
freudiger Opferwilligkeit der göttliche Segen nicht 
fehlen wird.“ 

— Der Cultusminiſter ſcheint entſchloſſen zu ſein, 
den Verpflichtungen der Regierung 
gegen die Volksſchullehrer nachzukommen. 
In ſeiner ſchon angekündigten Verfügung an die Re⸗ 
gterumgen erklärt er es für unbedingt erforderlich, die 

aßnahmen, die unzulänglichen Beſoldungen der 
Volksſchullehrer aufzubeſſern, bald zum Abſchluß zu 
bringen. Bei einer neuen, den Verhältniſſen ange⸗ 
paßten Vertheilung der der Regierung zu Staats- 
beihilfen überwieſenen Mittel werde die Neuregelung der 
eſoldung ſich ohne Ueberbürdung der Gemeinden be⸗ 
wirken laſſen. Eine größere Zahl von Gemeinden halte ſich 
allerdings zu wenig gegenwärtig, daß in erſter Linie 
die Gemeinden für die Bedürſniſſe der Volksſchulen 
aufzukommen haben; gegen dieſe werde er zwangs⸗ 
weile vorgehen. Die Orte über 10,000 Einwohner 
würden nur in verſchwindend ſeltenen Fällen außer 
Stande ſein, bei richtiger Würdigung ihrer Leiſtungs⸗ 
fähigkeit die Mittel zu neuer Regelung der Beſoldung 
zur Verfügung zu ſtellen. Während hier der Kultus⸗ 
miniſter den Gemeinden ſehr nachdrücklich ihre Ver⸗ 
pflichtungen gegen die Lehrer zu Gemüthe führt, ſcheint 
gan eine Verſtändigung mit dem Finanzminiſter über 
e Bereitſtellung der nöthigen Mittel nahe zu ſein. 
ach einer Mittheilung des „Hann. Cour.“ hatte der 
manzminiſter ſeine Zuſtimmung dazu, daß ein Betrag 
5 die Aufbeſſerung der Volksſchullehrer⸗Gehälter in 
en Etat eingeſtellt werde, davon abhängig gemacht, 
AB eine Umänderung der Beſtimmungen des Geſetzes 
vom Jahre 1887 eintrete, nach welchem über die Leiſtungs⸗ 
ähigkeit der Gemeinden die Selbſtverwaltungsbehör⸗ 
den allein zu entſcheiden berufen ſind. Jetzt ſei eine 
vollſtändige Einigung über das einzuſchlagende Vor⸗ 
gehen zwiſchen den Commiſſaren des Cultus⸗ und des 
manzminiſters herbeigeführt worden, und es dürfte 
mis Beſtimmtheit auch auf die Zuſtimmung des 
Staatsminiſteriums gerechnet werden. Damit eröffne 
ich die Ausſicht, daß nach Abſchluß der Steuerreform 
ein Betrag von mehreren Millionen zum Zweck der 
Aufbeſſerung der Lage der Volksſchullehrer dauernd 
in den Etat eingeſtellt würde. Nach dieſer Darlegung 
iſt die Aüfbeſſerung der Lehrergehälter zwar noch 
nicht in den Hafen eingelaufen, aber ſie ſegelt doch 
etzt mit günftigem Winde. 2 5 
„ Die offiziellen Dispoſitionen über die Er⸗ 
öffnung des Landtages und den Beginn der 
Landtagsarbeit ſind nunmehr getroffen worden. Es 
ſteht feſt, daß der Miniſterpräſident Graf zu Eulen⸗ 
burg die Eröffnung vollziehen wird. Die Steuerreform⸗ 
orlagen werden erſt nach erſolgter Konſtituirung des 
Abgeordnetenhauſes daſelbſt eingebracht werden. 

— Nach dem Bericht der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei an dem Parteitage betrugen 
e Einnahmen der Parteikaſſe im letzten Jahre 
231,895 Mk., davon fällt auf den „Vorwärts“ ein 
ewinn von 39,497 Mk. Strafen wurden verhängt 
im letzten Jahre insgeſammt 117 Jahre 26 Tage 
Freiheitsentziehung und 20,532 Mk. Geldſtrafe. Der 
„Vorwärts“ veröffentlicht ferner eine lange Reihe von 
Anträgen, die aus der Partei heraus für den Partei⸗ 
tag geſtellt werden, und in denen ſich theilweiſe eine 
hochgradige Unzufriedenheit mit der Parteileitung zu 
erkennen giebt. — Bemerkenswerth iſt ein Antrag, die 
Maifeier alljährlich am erſten Sonntag im Mai abzu⸗ 
halten: damit würde ausdrücklich auf den Verſuch, die 
Arbeit zu unterbrechen, verzichtet werden. 
er Schiffspanzer iſt jetzt nicht nur 
bis zu einer Stärke von 60 Centimeter gewachſen, 
fondern erhält durch beſondere Legirung auch eine 


6. November 1892. | 


44. Jahrg 


bedeutendere Widerſtandsfähigkeit. Zuerſt nahm man 
gewalztes Eiſen, dann, mit der wachſenden Dicke, 
um das Metall homogen zu machen, doppelte Platten, 
dann folgte der Verbundpanzer von Eiſen und dar⸗ 
über gegoſſenem Stahl, mit dem man 30 Prozent 
mehr Widerſtandskraft gewann, und gegenwärtig find 
Schutzproben mit einer neuen Legirung vorgenommen, 
wobei Nickel eine Rolle ſpielte, und zwar iſt dieſes 
eine deutſche Erfindung und ein deutſches Geheimniß. 
Wie Admiral a. D. Werner mittheilt, ſollen ſelbſt 
auf 100 Meter Entfernung die ſchweren Geſchoſſe 
kaum merkbare Eindrücke hinterlaſſen und die leichteren 
wie Gummibälle zurückprallen. Bewährt ſich dieſes, 
jo werden unſere neuen Panzerſchiffe damit aus⸗ 
geſtattet werden, und wir würden ſowohl den ſtärkſten 
Panzer wie die mächtigſten Geſchütze der Welt beſitzen. 
Im Frühjahr haben mit einem von dieſen, einem 
Küſtengeſchütze von 42 Centimeter Kaliber, in Gegen⸗ 
wart des Kaiſers Schießverſuche ſtattgefunden. Es 
wirft mit 260 Kilogramm Ladung eine Granate von 
1000 Kilogramm Gewicht. Eine neue Küſtenkanore 
von 30,5 Centimeter ergab bei 30 Grad Elevation 
eine Schußweite von 16,650 Meter, eine desgleichen 
von 24 Centimeter bei 45 Grad Elevation eine 
Schußweite von 20,226 Meter. Es iſt anzunehmen, 
daß Helgoland mit ſolchen Geſchützen 3 wird, 
die dem Feinde eine Annäherung auf zwei deutſche 
Meilen verbietet. 

— Nach der ſoeben vom Vorſitzenden des Comitees 
für die Buſchhoff⸗Sammlung, Stadt: 
verordnetenvorſteher Stryck, veröffentlichten Schluß⸗ 
abrechnung beträgt die Geſammtſumme der ein⸗ 
gegangenen Beträge 51,362,45 Mark. Davon find 
überwieſen, bezw. gezahlt: 1) An das Buſchhoff⸗ 
Curatorium in Cöln, z. H. des Herrn M. Roſenthal, 
zur Verwendung für die Familie Buſchhoff 36,339 
Mark. 2) An den Ober⸗Rabbiner Dr. Horwitz in 
Crefeld zur Verwendung für geſchädigte israeliſche 
Familien in Kanten und Umgegend 15,000 Mark. 
3) Für verſchiedene Ausgaben 23,40 Mark. 

* Stuttgart, 4. November. In der Stadt giebt 
ſich eine außerordentliche Theilnahme kund, welche das 
Publikum dadurch zum Ausdrucke bringt, daß es 
ausnahmlos in Trauerkleidung auf denjenigen Straßen 
Spalier bildet, welche der Leichenzug berührt. So⸗ 
wohl die öffentlichen Anſtalten, wie auch alle privaten 
Läden ſind ſeit früh 9 Uhr geſchloſſen. Um 11 Uhr 
fand die feierliche Beiſetzung ſtatt. Unmittelbar hinter 
dem Sarge folgten Kaiſer Wilhelm und der König 
von Württemberg, denen ſich Erbprinz von Meiningen, 
Prinz Georg von Sachſen, Prinz Ludwig von Baiern 
und die andern Fürſtlichkeiten anſchloſſen. Die Feier 
machte einen außerordentlich erhebenden Eindruck. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. Budapeſt, 4. Nov. 
Die innere Kriſe hat nunmehr einen acuten 


Charakter angenommen. Heute Abend begiebt ſich 
Szapary neuerdings nach Wien, um dem Kaiſer 
Franz Joſeph die letzten Vorſchläge zu unterbreiten. 
Die Kriſe hat ſich dadurch verſchärft, daß Koloman 
Tisza und mit ihm eine große Gruppe der liberalen 
5 auf die Einführung der obligatoriſchen Civilehe 
beſteht. 
Belgien. Brüſſel, 3. Nov. Der Bund der 
Arbeiterpartei beſchloß, bis zum nächſten Dienſtag, 
dem Tage der Kammereröffnung, möglichſt zahl⸗ 
reiche Verſammlungen abzuhalten und am Dienſtag 
ſelbſt, bei der Fahrt des Königs zur Kammereröffnung, 
Kundgebungen zu veranſtalten. 
Italien. Rom, 4. Nov. Miniſterpräſident 
Giolitti hat geſtern ſeine mit Spannung erwartete 
Wahlrede gehalten. Bei dem im Palaſt der ſchönen 
Künſte zu ſeinen Ehren veranſtalteten Feſtmahl trat 
Giolittt für den Finanzplan des Miniſteriums ein 
und erklärte, das Miniſterium wolle den letzten Reſt 
des Budgetdefizits beſeitigen. Wenn die miniſterlellen 
Vorſchläge angenommen würden, jo würde ein voll⸗ 
fommene3 Gleichgewicht im Budget erreicht werden. 
Von der auswärtigen Politik werde er nicht ſprechen. 
nachdem der Miniſter des Auswärtigen Brin bereits 
den feſten Willen Italiens kundgegeben habe, den 
Bündniſſen treu zu bleiben und durch Thatſachen zu 
beweiſen, daß dieſe Bündniſſe ganz allein die Siche⸗ 
rung des Friedens bezweckten, und nachdem Brin 
dem feſten Entſchluß der Regierung Ausdruck gegeben 
habe, einerſeits darüber zu wachen, daß der legitime 
Einfluß Italiens nicht vermindert werde, andererſeits 
aber die freundſchaftlichen Beziehungen zu allen 
Staaten zu pflegen. Die Vereinigung von Vertretern 
faſt aller civiliſirten Völkerſchaften in Genua hätte 
Italien die Gewißheit gewährt, daß Italien von 
Allen als eine Bürgſchaft des Friedens betrachtet 
werde. Indem das Minifterium dem augenblicklich 
überall in Geltung ſtehenden Schutzzollſyſtem wider⸗ 
ſtehe, werde es beſtrebt ſein, die inter⸗ 
nationalen Handelsbeziehungen zu verbeſſern, den 
italteniſchen Erzeugniſſen neue Abſatzgebiete zu 
eröffnen und die Handelsflotte zu heben. Außer⸗ 
dem werde die Regierung ihre Kräfte der Aſſa⸗ 
nirung der römiſchen Kampagna widmen. Er glaube, 
daß die ſozlalen Fragen vor Allem dazu führen würden, 
die Parteien ſcharf von einander zu ſcheiden. Par⸗ 
teien werde es immer geben, da die Tendenz vorwärts 
u ſchreiten oder andererſeits das Beſtehende zu er⸗ 
alten den Menſchen angeboren ſei. Gegenüber Rudini 


erklärte Giolittt, der Vorſchlag, die Parteien in Monar⸗ 
chiſten und Republikaner zu ſcheiden, entſpreche nicht 
den thatſächlichen Verhältniſſen in Italien, in welchem 
es nur ganz vereinzelte Republikaner gebe. Die ernſten 
und fruchtbaren Meinungskämpfe fänden zwiſchen 
Parteien ſtatt, welche in gleicher Weiſe der Monarchie 
ergeben und überzeugt ſeien, daß ſie die ſicherſte Bürg⸗ 
ſchaft für die Einigkeit, Unabhängigkeit und Freiheit 
des Vaterlandes ſei. 

Serbien. Belgrad, 4. Nov. Zahlreiche 
Gemeindewahlen ſind neuerdings durchgehends liberal 
ausgefallen. Der Uebertritt Radikaler zur liberalen 
Partei nimmt auffallend zu. Bei den neuen Wahlen 
zur Skupſchtina dürfte die radikale Partei weſentliche 
Verluſte erleiden. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
7 Nachdruck verboten. 
6. Nov.: Veränderlich, ziemlich milde, leb⸗ 
hafte Winde. Sturmwarnung für die Küſten. 
7. Nov.: Vielfach bedeckt mit Niederſchlägen, 
ziemlich milde, Sturmwarnung für die Küſten. 
8. Nov.: Meiſt bedeckt, Niederſchläge, naß⸗ 
kalt, friſche Winde, ſtrichweiſe Nordlicht, 
magnetiſche Störung. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 5. November. 

* [Stadtverordnetenſitzung.] Bei Eröffnung 
der Sitzung durch Herrn Dr. Jacobi waren anweſend 
48 Stadtverordnete. Vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung verlieſt der Herr Vorſitzende ein von dem 
Hamburger Senat an den bieſigen Magiſtrat ein⸗ 
gegangenes Schreiben, worin derſelbe der Stadt den 
Dank für die zur Linderung des Nothſtandes ge⸗ 
ſpendeten 1000 Mk. ausſpricht. Nach Anmeldung 
einer Neuwahl bildet dann den erſten Gegenſtand 
der Berathung der Vertrag mit dem Ingenieur 
Herrn Greifer aus Halle zur Erbauung und In⸗ 
betriebſetung einer Straßenbahn. Die vor⸗ 
geſehenen Strecken ſind: erſtens vom Bahnhof durch 
die Johannisſtraße, den Mühlendamm, Friedrich 
Wilhelms Platz, Kurze Hinterſtraße bis an den 


Elbing, dann vom Friedrich Wilhelms ⸗ Platz 
nach der Königsbergerſtraße, nach Engliſch 
Brunnen und nach dem Waldſchlößchen bis 


Vogelſang. Der Vertrag wird auf 50 Jahre ge⸗ 
ſchloſſen, nach deren Verlauf er von 10 zu 10 Jahren 
verlängert werden muß. Die Abtheilung, welche den 
Entwurf vorberathen, beanſtandet zunächſt einen Pa⸗ 
ragraphen, welcher von dem Reinigen der Straßen han⸗ 
delt, und meint, daß der Unternehmer zu verpflichten 
wäre, den Kehricht und Schnee von dem Geleiſe 
nicht blos ſelbſt wegzuräumen, ſondern auch auf ſeine 
Koſten abzufahren. Dieſem Antrage wird indeſſen 
von verſchiedenen Seiten entgegengetreten, mit der 
Motivirung, daß mon dem Unternehmen entgegen⸗ 
kommen müſſe. Die Befreiung des Geleiſes und 
der Fahrbahn von Eis, Schnee, Kehricht u. a. m., iſt 
ſelbſtverſtändlich von dem Unternehmer vor⸗ 
nehmen zu laſſen. Weiter beanſtandete die Abtheilung 
einen Paragraphen, welcher von der Stellung einer Kaution 
im Betrage von 3000 Mk. handelt, die der Unter⸗ 
nehmer zu erlegen hat, ſobald der Bau beginnt. Von 
dieſen 3000 Mk. ſollen 2000 Mk. nämlich wieder zu⸗ 
rückgezahlt werden, ſobald der Betrieb der Straßen⸗ 
bahn eröffnet iſt. Die Abtheilung findet den übrig 
bleibenden Betrag von 1000 Mk. für ſehr gering. 
Die hierfür vorgebrachten Gründe werden indeſſen 
widerlegt und der Paragraph unverändert ange⸗ 
nommen. Erwähnt ſei dann noch, daß von dem 
Unternehmer T vom Reingewinn über 6 pCt., d. h. 
alſo von dem Reingewinn, der 6 pCt. überſteigt, an 
die Stadt abzutreten iſt. Der Bau iſt innerhalb 
dreier Monate vom Tage der Unterzeichnung des 
Vertrages ab fertigzuſtellen und treten, im Falle dieſe 
Friſt nicht eingehalten wird und keine unvorhergeſehenen 
Naturereigniſſe dazwiſchen kommen, Conventional⸗ 
ſtrafen ein. Der Vertrag wird ſodaan von den Stadt⸗ 
verordneten genehmigt. — In der letzten Sitzung wurden 
zur Reparatur des Reſtaurationsgehäudes auf dem 
Viehhof 5000 Mark bewilligt und ſollten die dringend⸗ 
ſten Renovationen noch in dieſem Herbſt vorgenom⸗ 
men werden. Dieſe Renovationen wurden unge⸗ 
ſäumt vorgenommen und ſind auch bereits beendet, 
es bat ſich dabei aber gezeigt, daß hier eine ſolche 
Reparatur, wie ſie im Anſchlage vorgeſehen war, voll⸗ 
ſtändig zwecklos wäre, weil Alles total vom Schwamm 
zerfreſſen. Die Abtheilung beantragt daher, den ge⸗ 
faßten Beſchluß aufzuheben und dem Magiſtrat ans 
heimzugeben, ſpäter mit einer Vorlage zu einem 
Neubau an die Stadtverordneten heranzutreten. Herr 
Stadtbaurath Lehmann giebt dann Namens des 
Magiſtrats die Erklärung ab, daß die Ausführung 
der geplanten größeren Reparaturen unterbleiben werde 
und zur geeigneten Zeit eine Vorlage zu einem Neubau 
vorgelegt werden würde. — Hierauf kommen einige Rech⸗ 
nungen zum Vortrag und zwar die der 2. Mädchenſchule, 
welche eine Einnahme von 10,559,53 Mk. und eine 
Ausgabe von 10.151,53 Mk. aufweiſt, die der 
4. Knabenſchule mit einer Einnahme von 9143 Mk. 
und einer Ausgabe von 9041 Mk., und endlich die 
der Taubſtummenſchule, welche einen Zuſchuß von 
1000 Mk. erforderte, der durch die Abhebung der 
Summe von einem bei der Sparkaſſe angelegten Fond 
gedeckt wurde. Der Beſuch der Schule ft, von 30 
auf 9 zurückgegangen, und es wäre wohl wünſchens⸗ 
werth, wenn die Schule überhaupt aufgehoben und 
die Zöglinge benachbarten Anſtalten überwieſen 
würden. Es ſind dieſerhalb bereits früher einmal 

Schritte gethan, indeß ohne Erfolg. — Herr Rudolf 
Wächter wird als Vorſteher der 5. Mädchenſchule 
wiedergewählt. — Zur Kenntnißnahme wied mit⸗ 
getheilt, daß die durch den Fortgang des Herrn 
Lehrer Liedtke vakante erſte ordentliche Lehrerſtelle 
an der hieſigen höheren Töchterſchule vom 1. Nov. er. 
ab im Einverſtändniſſe mit dem Direktorate vom 
Magiſtrat dem bisherigen zweiten Lehrer an dieſer 
Anſtalt, Herrn Boldt, verliehen worden. Jufolgedeſſen 
findet auch ein Aufrücken der Herren Auguſtin, Helbing 
und Garbe in die nächſthöheren Stellen ſtatt. — Herr 
Hauptlehrer Spiegelberg bittet in einer Eingabe an 
den Magiſtrat um Einführung der Waſſer⸗ 
leitung in die Altſtädtiſche Knabenſchule, wo⸗ 
durch 393,75 Mk. Koſten entſtehen würden, die aus 
der Schulkaſſe zu beſtreiten wären. Der Maglſtrat 
empfiehlt, dieſem Geſuche zu entſprechen, wenn der 
Herr Hauptlehrer bereit iſt, für die Anlage nach der 
Hauptlehrerwohnung 15 Mk. jährlich zu bezahlen. 
Nach kurzer Debatte wurde dem Antrage des 
Magiſtrats gemäß beſchloſſen. — Die Neuwahl eines 
Eurators der Thaddeyſtiftung iſt anzumelden. — Der 
Etat für das Induſtriehaus pro 189396, welcher in 


Einnahme und Ausgabe mit 8371 Mk. balaneltt, 
findet Genehmigung. — Als Armenvorſteher für den 
X. Bezirk wird an Stelle des Herrn Bolz Herr 
Eduard Barthels gewählt. Herr Huck, welcher in 
letzter Sitzung zum Armenvorſteher für den V. Bezirk 
gewählt wurde, hat die Wahl abgelehnt. An ſeine 
Stelle wird Herr Rentier Adolf Rahn gewählt. — 
Die Erhebung der Marktſtandsgelder iſt Herrn 
Reſtaurateur Witting für 7270 Mk. Pacht überlaſſen. 
Außer ibm boten Herr Zedler 7260 Mk. und Herr 
Hube, der bisherige Pächter, 7020 Mk. — Zur probe⸗ 
weiſen Anſtellung des Militär⸗Anwärters Zimmer⸗ 
mann aus Königsberg zum Bureau⸗Aſſiſtenten im 
Bureau IIIa. giebt die Verſammlung ihre Zuſtim⸗ 
mung. — Zum Schluß wird dann die Beſtätigung 
der zu Stadträthen wiedergewählten Herren Wernick, 
Lepp, Sallbach, Neufeldt, Ziegler und Hänsler zur 
Kenntniß gebracht. Nachdem fand noch eine geheime 
Sitzung ſtatt. 

Nachweis der Bevölkerungsvorgänge] des 
Monats Oktober 1892. Lebendgeborene 67 männl., 
52 weibl., zuſ. 119; Todtgeborene 1 männl., 1. weibl., 
zuſ. 2; Geſtorbene (ausſchl. Todtgeborene) 59 männl., 
48 weibl., zuſ. 107, darunter Kinder im Alter von 
0 bis 1 Jahre 37 ehelich, 2 außerehelich geborene; 
Eheſchließungen 61. — Es ſtarben im Monat Oktober 
an Maſern 10, Diphtherie 11, gaſtriſchem Fieber 1, 
akuten Darmkrankheiten einſchl. Brechdurchfall 19, 
darunter an Brechdurchfall aller Alterskl. 11, an 
Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 11, an 
Lungenſchwindſucht 2, akuten Erkrankungen der 
Athmungsorgane 1, an allen übrigen Krankheiten 
60 Perſonen; durch Verunglückung oder nicht näher 
feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung ſtarb 1 und durch 
Selbſtmord 2 Perſonen. 

* [Der Ortsverein der Tifchler] feiert heute 


Abend im Gewerbehauſe ſein 23. Stiftungsfeſt, be⸗ 
ſtehend in Concert und Tanz. 5 
* [Die Bückeburger] Bauernkünſtler gaben 


geſtern hier im Gewerbehauſe ihre erſte Soirée. Die 
günſtigen Urtheile, welche die Danziger Zeitungen 
über ihr dortiges Auftreten fällten, ließen uns mit ge⸗ 
ſteigerten Hoffnungen hingehen und wir müſſen geſtehen, 
daß der erſte Theil des Progr umms deleſen 
vollkommen entſprach. Die Concertſtücke im erſten 
Theil, zu deren Ausführung ſich die Künſtler eines 
Cellos, vier Geigen, Trommeln und des Klaviers be⸗ 
dienen, wurden durchweg mit Meiſterſchaft und exakt 
zum Vortrag gebracht und fanden auch in reichem 
Maaße den Beifall des Publikums. Was aber im 
zweiten Theil geboten war, entſprach jedoch unſeren 
Anforderungen, nachdem wir uns von der Kunſt⸗ 
fertigkeit der Bückeburger auf ihren muſikaliſchen Inſtru⸗ 
menten überzeugt hatten, nichtmehr, ausgenommen natür⸗ 
lich das Solo des Violinvirtuoſen Bierwirth. Die komiſchen 
Vorträge wie auch die ſonſtigen Aufführungen er⸗ 
zielten keine günſtige Wirkung. Es iſt ja gewiß 
anzuerkennen, daß das Programm ein abwechſelungs⸗ 
reiches und auch reichhaltiges war; wenn aber durch 
ein ſolches Programm der Erfolg in Zweifel geſtellt 
wird, wäre es beſſer, es bliebe einfacher. Was die 
Leiſtungen der Künſtler auf ihren muſikaliſchen Inſtru⸗ 


menten anlangt, ſo können wir getroſt Jedem 
den Beſuch der Soiréen empfehlen. Viel⸗ 
leicht wäre die Wirkung auch eine andere, 
wenn der zweite Theil zuerſt aufgeführt 


würde. Wäre dies geſtern der Fall geweſen, würden 
wir entſchieden befriedigter nach Haufe gegangen fein. 
Ende gut, Alles gut! ſagt ein Sprüchwort. Iſt aber 
der Anfang gut und das Ende es minder, geht der 
beſte Eindruck verloren. 

*Im Stadttheater] gelangt morgen die beliebte 
dreiaktige Operette „Der Bettelftudent“ von Millöcker 
zur Aufführung. Montag wird zum zweiten Mal 
das Schauſpiel „Satisfaktion“ gegeben. 

* (Der kleine Exerzierplatz] erfreut ſich gegen- 
wärtig wieder ſtarker Frequenz, trotzdem der Mar⸗ 
tinimarkt inhibirt iſt. Carouſſels und Schaubuden 
ſind dort mehrere aufgeſtellt und die Unternehmer 
ſuchen ſich für den Einnahmeausfall durch das Ver⸗ 
bot des Marktes zu entſchädigen. 

» [Konkurs.] Herr Kaufmann G. H. Preuß in 
der Heiligengeiſtſtraße hat den Konkurs angemeldet. 

* [Cholera = Unterfuchungs - Stationen im 
Weichſelbezirk.“ Von den 12 Strom ⸗Ueber⸗ 
wachungs⸗Stationen an der Weichſel und Nogat find 
in der Zeit vom 16. bis 31. Oktober 8877 Strom⸗ 
fahrzeuge und 1056 Flöße mit zuſammen 58,173 Mann 
Beſatzung unterſucht und 5040 Fahrzeuge und 182 
Flöße desinficirt worden. Station Danzig unterſuchte 
1951 Fahrzeuge, von denen 258 bedirficirt wurden; 
Plehnendorf 569 Fahrzeuge und 14 Flöße (desinficirt 
789 reſp. 8); Käſemark 786 Fahrzeuge und 11 Flöße 
(437 desinfieirt); Dirſchau 546 Fahrzeuge und 21 Flöße 
(266 desinficirt); Platenhof 742 Fahrzeuge und 23 
Flöße (1 desinfielrt); Kraffoblſchleuſe 288 Fahrzeuge 
und 9 Traften (70 reſp. 9 desinficirt); Pieckel 395 
Fahrzeuge und 27 Traften (389 reſp. 5 desinficirt); 
5 687 Fahrzeuge und 83 Traften (687 des⸗ 
nficie); Grondenz 559 Fahrzeuge und 75 Traften 
(ſämmtlich desinficirt)) Kulm 921 Fahrzeuge und 82 
Traften (921 reſp. 1 desinficirt); Schulitz 3 Fahr⸗ 
zeuge und 14 Traften lerſtere desinficirt); Brahe⸗ 
münde 236 Fahrzeuge und 87 Traften lerſtere ſämmt⸗ 
lich desinfieirt); Thorn 336 Fahrzeuge und 151 
Traften (178 reſp. 1 desinficirt); Schillno 395 Fahr⸗ 
zeuge und 449 Traften (232 reſp. 83 desinficirt). 5 
Be Ai Nach 3 dürfen bis 

eiteres Pocketſendungen mit der ſt ü 
nicht an ee 8 Voſt uberhaupt 

ngemeldet.)] Herr Karl Joſeit in ö 
hat auf ein Inſtrument zum Weesen von Fuste 
sr a a Flelſchbef 
amtlicher Fleiſchbeſchauer] für 

Amtsbezirk Neuhof iſt der Landwirth Wilden en 
zu Nogathau ernannt und verpflichtet worden. 
(Klaſſenprüfungen.] Im Laufe dieſes Monats 
finden an den Volksſchülen unſerer Stadt die jährlichen 
Klaſſenprüfungen ftatr, bei welchen die Lehrer zweier 
Schulen gegenſeitig hoſpitiren. 

„[Oelſaaten.] Die auffallend ziemlich trockene 
Witterung iſt den Oelſaaten nicht zu ſtatten gekommen. 
Der Erdfloh hat ſich derartig vermehrt, daß wegen 
Abſterben der Pflanzen viele Felder bereits umgepflügt 
werden müſſen. 

.* Mondfinfterni.] Die geſtrige Mondfinfter- 
niß konnte hter nur wenig beobachtet werden, da der 
Himmel meiſtens bedeckt war. 5 

* [Befigveränderung] Das Grundſtück des 
Ae dd Penner zu Krebsfelde, beſtehend aus den 

ohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden nebſt ungefähr 50 
Morgen kulm. Land iſt an einen Beſitzer Namens 
Reimer aus dem Gr. Marienburger Werder verkauft 
worden. Der Kaufpreis beträgt 48,000 Mark. 

* [Auf der Weltausſtellung in Chicago] 
wird, wie uns mitgetheilt wird, auch eine Elbinger 
Firma vertreten ſein, und zwar die Kunſtgärtnerei 
des Herrn Brandt auf dem Aeußeren Mühlendamm. 


Herr Brandt wird eine von ihm gezüchtete neue 
Roſenart, ſowie ein Sortiment von Knollen neuer 
Georginenfarben nach Chicago ſenden. 

* [Einen kapitalen Witz] glaubt einer unſerer 
Leſer gemacht zu haben, indem er uns Folgendes zu⸗ 
ſandte: „Einem hieſigen Neunaugenröſter wurde von 
der Kraffohlſchleuſe vor einigen Tagen eine Anzahl 
fiſchartige Thiere zugeſandt, deren Abnahme von dem 
Röſter verweigert wurde, da er dieſelben für Komma⸗ 
bazillen hielt. Die ärztliche Unterſuchung hat nach⸗ 
träglich feſtgeſtellt, daß es ſich um eine Sendung 
friiher Neunaugen gehandelt hat, welche in dieſem 
Jahre eine ſo geringe Größe erreicht haben, daß eine 
ſolche Verwechslung wohl möglich war. Herrn Profeſſor 
Dr. Koch ſollen auch einige dieſer Zwerg⸗Neunaugen 
zugeſchickt jein.“ — Wir nehmen davon Notiz, weil in 
der That dieſe Fiſche heuer ſehr klein ſind. 

Marktbericht.] Das herbſtliche Wetter hatte 
einen geringen Beſuch vom Lande zur Folge. Der 
Fiſchmarkt war heute etwas beſſer beſchickt, als am 
Mittwoch. Namentlich waren Aale und Neunaugen 
reichlicher zugeführt. Letztere haben in geröſtetem 
Zuſtande aber einen Preis von 15 Mk. pro Schock. 
Der Wildmarkt war gut beſchickt, nur Wildenten 


und Droſſeln ſind ſeltener geworden, und was 
von dieſem Wilde an den Markt kam, war 
ſehr mager. Für die Waldſchnepfen wurden 


Preiſe von 1,50 Mk. bis 2 Mk. pro Stück erzielt. 
Zahmes Federvieh war zur Genüge vertreten, nament⸗ 
lich Gänſe, welche mit 40—50 Pfg. pro Pfund be⸗ 
zahlt wurden. Butter und Eier ſtanden wiederum 
hoch im Preiſe. Butter koſtete 1 Mk. bis 1,20 Mk. 
pro Pfund. Eier 1 Mk. pro Mandel. Auf dem 
Gemüſemarkt, welchem Wrucken, Weiß⸗ und Braun⸗ 
kohl, jo wie Kürbiſſe reichlich zugeführt wurden, hielten 
ſich die Preiſe. Kartoffeln waren nicht ſehr reichlich 
und wurden etwas höher bezahlt. Blaue Speiſe⸗ 
kartoffeln brachten 1,80 Mark pro 100 Pfund. 
Recht mäßig waren wiederum die Zufuhren auf dem 
Getreidemarkt. Um 10 Uhr war namentlich der 
Hafermarlt vollſtändig geräumt. Die Preiſe ftanden 
höher als in den Nachbarſtädten Danzig und Königs⸗ 
berg, und ſchwehten zwiſchen 3,20 bis 3,40 Mk. pro 
50 Pfund. Auch Roggen erzielte einen Preis von 
5,30 Mk. pro 80 Pfund. Weizen fehlte faſt ganz. 

* Polizeibericht. Heute Vormittag wurde 
ein auswärtiger Arbeiter auf dem hieſigen Bahnhof 
verhaftet, der einem andern betrunkenen Menſchen, 
der in einem Graben an der Holländer Chauſſee lag, 
ſeine Boarſchaft und andere Sachen geſtohlen hatte. 
Bei der Feſtnahme zeigte der diebiſche Menſch ſich 
noch äußerſt renitent, ſo daß zu ſeiner Fortſchaffung 
eine Droſchke angenommen und er gebunden werden 


mußte. 
Vermiſchtes. 


* Ein Vielgezeichneter. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Darmſtadt hat gegen den Dienſtknecht Martin 
Reifferſcheid aus Oſterſpai wegen Diebſtahls einen 
Steckbrief erlaſſen, in welchem als beſondere Kenn⸗ 
zeichen folgende Tätowirungen angegeben ſind: Auf 
der Bruſt des Geſuchten ſteht: „Ich kann mein 
Schickſal nicht ändern“; am rechten Oberarm: Frauen⸗ 
zimmer mit Zweig auf Kugel; am rechten Unter⸗ 
arm: „Wer lieben will, muß leiden“; 2 Ge⸗ 
wehre, 1 Lanze, 1 Säbel, 1 Piſtole, 1 Morgenſtern, 
1 Trompete, 1 Schild, 1 Helm, Arabesken, Krone, 
Anker, Kreuz, Herz. M. R. 1889, Zweige, zwei 
verſchlungene Hände, „Ewige Treue“; linker Ober⸗ 
arm: Clown auf Stuhl; linker Unterarm: Martin 
Reifferſcheid, „Hoch lebe der Fuhrmann“, Pferdelopf 
1889, Peitſche, Huſeiſen, Sporen, zwei verſchlungene 
Hände, „Treue Liebe“. 

* Maſſenhinrichtung. In Maryland (Nord⸗ 
amerlka) find drei erwachſene Neger und drei Neger⸗ 
knaben wegen Ermordung eines Arztes zum Tode 
verurtheilt worden. Man iſt auf die Maſſenhinrichtung 
ſchon allgemein ſehr geſpannt. 

* Die Blutthat in Bellinadrumna. Am 
Montag Abend ermordete, wie ſchon kurz be⸗ 
richtet, der iriſche Poliziſt Pilkington in einem Anfall 
von Irrſinn in Bellinadrumna, einem entlegenen 
Orte beim Torfmoor von Allen, ſeinen Sergeanten 
Rogan und deſſen Frau und drei Kinder. Pilkington 
entleibte ſich darauf, nachdem er auch noch die Polizei⸗ 
ſtation in Brand zu ſtecken verſucht hatte. Der 
Raſende hatte auch die übrigen 4 Kinder ſeines Ser⸗ 
geanten faſt zu Tode geknüppelt. Sergeant Rogan 
iſt 22 Jahre lang irischer Konſtabler geweſen, während 
Pilkington 10 Dienſtjahre hinter ſich hatte. In dem 
abgelegenen Orte war außer den Beiden Niemand 
ſtationirt. Ein Motiv für das Verbrechen läßt ſich 
kaum auffinden. Ein plötzlicher Wahnſinnsausbruch 
liefert die wahrſcheinlichſte Erklärung. 

* Der hypnotiſirte Mörder. Amerikaniſche 
Geſchworene haben in Santa Roſa einen des Mordes 
angeklagten Journaliſten hypnotiſiren loſſen, um ihm 
ein Geſtändniß zu entlocken. Der Hypnottſirte fol 
geſtanden haben. Ob man Richter und Geſchworene 
behufs Beobachtung ihres Geiſteszuſtandes in ein 
Irrenhaus geſteckt hat, verſchweigen die amerikaniſchen 


Journale. 
Special⸗Depeſchen 
der 


„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Berlin, 5. Nov. Die Leipziger Nach⸗ 
richten veröffentlichen den Schlußartikel von 
Blums Interview mit Bismarck. Bismarck 
erklärte darnach Schlözers Entfernung von 
Rom für eine unberechtigte Mafregelung. 
Den engliſchen Vertrag betreffs Sanſibar und 
Helgoland hätte Bismarck niemals geſchloſſen, 
da Sanſibar innerhalb 10 Jahren ganz deutſch 
geworden wäre. . könnte im Kriegs⸗ 
falle leicht von Franzoſen überwältigt, als 
franzöſiſches Kohlendepot der Nordſee dienen. 
Betreffs Oſtafrika ſagte Bismarck, Wißmann 
ſei der geeignetſte Gouverneur, da er mehr 
Erfahrung und Sachkenntniß beſitze, als Soden. 
Den Diſtanzritt Berlin⸗Wien nennt Bismarck 
eine werthloſe Spielerei. 

Petersburg, 5. Nov. Die „Nowoje 
Wremja“ erklärt offiziös, Rußland werde 
wegen der deutſchen Militärvorlage zu erneuter 
Heeresverſtärkung gezwungen. Deutſchland 
müſſe für finanzielle Folgen ſolcher Mehr⸗ 
belaſtungen der Europäiſchen Staaten verant⸗ 
wortlich gemacht werden. 


Handels⸗Nachrichten. 


5 Spiritusmarkt. 

Danzig, 4. November. Spiritus pro 10,000 1 loco 
kontingentirt — — bez., 49,50 Gd., pro März⸗April kontin⸗ 
gentirt —,— Br., —,— Gd., pro November⸗Mai kon⸗ 
tingentirt — — Br., 50,00 Gd., loco nicht kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 30,00 Gd., pro März⸗April nicht kontin⸗ 


Het —— Br., u G., pro November⸗Mat nicht 
ntingentirt —.— Br., 30,00 Gd. 
Stettin, 4. November. Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 
ſteuer 31,00, pro November 30,50, pro April⸗Mai 32,00. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 5. November, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 4.11. 5.011. 
3½ pet. 7 ene Pfandbriefe 96,10 96,10 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe | 96,50 | 96,60 
Oeſterreichiſche Goldrente 97,70 97.80 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 95,10 | 95,00 
le GRENDEEN? u. 200,25 | 201,25 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,15 170,20 
Deutſche Reichsanleigſhhne 106,90 | 166,90: 
4 pCt. preußi che Conſols 106,90 106,80 
4 pCt. Rumänier 82,10 82, 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 108,10 | 108.10 
Produkten ⸗Börſe. 
FFC RE 4.11.5411. 
Weizen Nov.⸗Dee z.. 156,20 153 50 
April⸗ Mae 157,50 | 156,00 
Roggen: matt. | 
Nov.⸗Dez. . 140,20 139,25 
April⸗ Mai. 142,00 141.00 
etroleum looo 22,10 22,10 
Rüböl Nov. . . ; - 52,9) | 52,50 
April Mut!! 8290 5260 
Spiritus 70er Nov.⸗Dez. nne 31,30 


Königsberg, 5. November, 12 Uhr 58 Min. Mittags. 

Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Loco contingentirt. 


Spiritus pro 10,000 L % exe. Faß. 
„ 025 M Geld. 
Loco nicht contingentirtt 31,00 „ „ 


Danzig, 4. November. Getreide hörſe. 


Weizen (pro 126 Pfd. holl.): unver. . 
Umſatz: 250 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 151—154 
„ hellbunt 152 
Tranſit Bunt und weiß 132—133 
m, hellbunt 130131 
Termin zum freien Verkehr Oet⸗Nov. | 153 
Tranſit = 128,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 149 
Roggen (pro 120 Pfd. Holl.): behauptet. 
inländiſ cher 2 125—126 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 109110 
Termin Oet.⸗N ov. 128 
Tranſit 57 100 
Regulirungspreis z. freien Verkehr . 126 
Gerſte: inländiſche, große, 112/118 Pfd. 138—141 
inländiſche, kleine, 106/112 Pfd. 3 
afer, inländiſcheeeeee 128 —132 
rbſen, inländiſche 140 
Tranfit. . en We 109—131 
Rübſen, mige ert en 215 
Rohzucker, inl., Rend. 88%, ruhig. 14,05 
Königsberger Produeten⸗Börſe. 
3. 4. 
Nov. Nov. Tendenz 
A — 
Weizen, Bomb. 125 Bid. | 144,50 | 144,00 unverändert 
Roggen, 120 Pfd. 126,50 126,50 behauptet. 
Gerſte, 107—8 Pfd. 119,00 119,00 unverändert 
afer, feiner. . 128,00 128,00 flau. 
rbſen, weiße Koch⸗ . 133,00 133,00 unverändert 
Muübſen n 1 —— — 
Zuckerbericht. 


Magdeburg, 4. November. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 15,00, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren ⸗ 
dement 14,50. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
12,30. Ruhiger. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25. 
Melis I mit Faß 26,75. Feſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 4. November, Morgens 8 Uhr. 


Stationen. 1 Wind Wetter Keats 
Chriſtianſund 757 OSO wolkig 3 
Kopenhagen 761 till Dunſt 7 
Stockholm 761 till bedeckt 5 

aparanda 763 O bedeckt —8 

etersburg 765 SO heiter —1 

oskau 766 ſtill Nebel 3 
Cherbourg 759 S wolkig 1 
Sylt 761 till wolkenlos 7 
u 763 Nebel 8 

winemünde 761 W̃ Nebel 8 
Neufahrwaſſ. 761 SW bedeckt 8 
Memel 759 WSW bedeckt 9 

aris 765 ‚ Regen 8 

arlsruhe 767 SW bedeckt 10 
München 767 SSW wolkig 7 
Berlin 763 W̃ bedeckt 9 
Wien 765 WNW | Halb bed. 9 
Breslau 764 WSW bedeckt 8 
Nizza 765 O wolkenlos 9 
Trieſt | 764 alb bed. 15 


O 5 
Ueberſicht der Witterung. 
Bei ſchwacher meiſt ſüdlicher bis weſtlicher Luft⸗ 
ſtrömung iſt das Wetter in Deutſchland milde im Norden 
trübe, im Süden aufklärend; faſt allenthalben iſt Regen 
gefallen, meiſt nur in geringer Menge. 
Deutſche Seewarte. 


Lanolin ratet Bram Lanolin 


der tanolinlabrik, Marunikentelde bel Berlin ll 


= 
Vorzüglich .: isse ber Cant. 
2 zur RNeinbaltung und Bes 
Vorzüglich dedung wunder Hautſtellen 
= und hunden. 2e D 
Vorzüglich ter de ale Sau, be: ee Sanıkanal 
> on * 2 
Zu haben in Zinntuben A Go Pf.“in"Blechdosen & 20 und 10 Pf. 


in den meisten” d Drogerien. 
General- Depòt: Richard Horsch. Berlin NW. 2¹. 


Lanolin wi. Bernh. Janzen. 


ꝙꝶꝙ6ÿñÿñb;; . — 
Rauchen als Heilmittel bei Aſthma! 
Kein Mittel erzielt bei Aſthma, Athemnoth 
Bronchial⸗Huſten und Verſchleimung, Kehlkopf⸗ 
und Bronchial⸗Katarrh einen ſo ſchnellen und 
ſicheren Erfolg, wie „Joys Asthma - Ci- 
garetten“. Die ſchlimmſten Anfälle werden 
durch das Rauchen einer einzigen Cigarette augen⸗ 
Fe gelindert. Garantirt unſchädlich für 
Kin e überhaupt für jede Conſtitution. 
Zu beziehen in Schachteln à M. 2,50 durch die 
meiſten Apotheken des In⸗ und Auslandes, 
andernfalls franco gegen Voreinſendung des Be⸗ 
trages durch die General⸗Depoſiteure: Apotheker 
Frei 30 — Stuttgart. — Nur 
rma Wilcox Co., 239 
Oxford⸗Str., London W. 5 


| Kirchliche Anzeigen. 


Am 21. Sonntage nach Trinitatis. 
St. er Ti 
. a 1 
5 55 Mur: Herr Pferrer Becker. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 


Auswärtige 
e Nachrichten, 
rlobt: Frl. Martha Holzky mit 
en Kaufmann Herrn Carl Splane- 
d Ab 5 2 
Geboren: Herr Albert Meyer-Danzi 
1 S. — Herr J. Krüger - Fern 
1 © — Herr Johannes Haupt⸗ 
Gumbinnen 1 S. — Gerichtsaſſeſſor 
Herr Otto Stettiner⸗Berlin 1 T. 
Geſtorben: Kgl. Regierungs⸗Baumeiſter 
Herr Emil Pabſt⸗Graudenz — Frau 
Maria Horn Marienburg 80 J. — 
Frau Karoline Aberle⸗Danzig 69 2. 
— früherer Rittergutsbeſitzer Guſtav 
Albrecht⸗Cranz 36 J. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 5 November 1892. 
Geburten: Fabrikarbeiter 1 5 
Schimmelpfennig 1 T. — Profeſſor 
Dr. Victor Guetzlaff 1 S. 
Aufgebote: Schneider Auguſt 
Wiedra⸗Liep mit Auguſte Emilie Duhnke⸗ 


Liep. 

Eheſchließzungen: Arbeiter Aug. 
Wilhelm mit Maria Häſe. — Tiſchler 
Bernhard Dankowski mit Antonie 
Eichler. — Lederzurichter Ferdinand 
Glowitz mit Margarethe Hirſtowski. — 
Tiſchler Franz Guczewski mit Bertha 
Kochanski. 

Sterbefälle: Schloſſer Anton 
Podlech S. 4 M. — Rentierfrau 
Helene Epp, geb. Löwen, 71 J. 


Heute um 8 Uhr Morgens verſchied 
ſanft mein innig geliebter Vater, Herr 


Julius Rose, 


im 72. Lebensjahre, tief betrauert von 


ſeiner Tochter 
Anna Rose. 
Pr. Holland, 4. November 1892. 


Die Beerdigung findet am Dienſtag 
um 2 Uhr Nachmittags ſtatt. 


Stadt-Iheater. 


Sonntag, den 6. November 1892. 
Zum erſten Male! 
Mit gänzlich neuer Ausſtattung an 
Coſtümen und Requiſiten: 


Der Bettelſtudent. 


Große Operette in 3 Acten 
von Millöcker. 
Montag, den 7. November 1892. 
Zum erſten Male wiederholt: 


Satisfaction. 


Schauſpiel in 4 Acten v. Baron Roberts. 
„„ ee 


Gewerbe-Derein. 


u den 7. d. Mts., 
Abends 8 Uhr: 


Vortrag. 
Herr Photograph Kamieth: 
Ueber neue 
Druckverfahren in der 
Photographie (mit erläuternden 


Experimenten). 
Der Vorſtand. 
Neul Neu! Neu! 
Gewerbehaus. 


Sonntag und Montag, den 6. und 
” November: Nur noch 


2 Brillant-Soireen 


des rühmlichſt bekannten 
Bückeburger Bauern⸗ 
Künſtler⸗Enſemble 


vom Wintergarten zu Berlin 
(Dir. G. Rottger) 

Herren Freise, Lengemann, Habekost, 
Dörschel, Bierwirth, Prätorius, 
Murwey und Rottger. 
Anfang 8 Uhr. Entrée 60 4. 

Billets im Vorverkauf à 50 & find 
bei den Herren Conditor Selckmann 
und C. Hoppe zu haben. G. Wendel. 
——U— ——— 


Meſpr. Provinzial-Fechlverein 
zu Elbing. 
Sonntag, den 6. November 1892: 


. Tanzkränzchen, | 


Würfeltiſch z. Beſten d. Waiſenhauſes 
in den Sälen des „Gold. Löwen“. 
Anfang 7 Uhr. 
Mitgliedskarten ſind vorzuzeigen 
bezw. an der Kaſſe zu haben. 
Der Vorſtand. 


e 
8 placirt ſchnell Reu 
Bureau in Dresden, Oſtra⸗Allee 


Etablifement Anhalt 


onntag, d. 6. d. 


8 Kränzchen. 3 
Bekanntmachung. 


Gemäß § 46 des Statuts der 
Allgemeinen Handwerker ⸗Orts⸗ 
Kranken⸗ und Sterbekaſſe hierſelbſt 
werden die Mitglieder dieſes Kaſſen⸗ 
verbandes, welche großjährig und im 
Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte 
ſind, ſowie diejenigen Arbeitgeber, die 
für Kaſſenmitglieder Beiträge aus eige⸗ 
nen Mitteln zahlen, zu einer General⸗ 
verſammlung 


Montag, den 14. Novbr. er., 
Abends 6% Uhr, 


in das Armenkaſſen⸗Lokal auf dem 
Rathhauſe hierdurch eingeladen. 
Tagesordnung: 
Wahl des Vorſtandes. i 
Wahl des Ausſchuſſes zur Prüfung der 
Rechnung. 
Wahl des Kaſſen⸗Arztes und Kaſſirers. 
Allgemeine Kaſſenangelegenheiten. 
Elbing, den 4. November 1892. 
Der Vorſtand. 
Monath. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Gustav Herrmann 
Preuss mit gleicher Firma in 
Elbing, iſt heute, am 4. November 1892, 
Vormittags 11¼ Uhr, das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet. 

Verwalter iſt der Kaufmann Lud- 
wig Wiedwald zu Elbing. 

Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
bis zum 29. November 1892. 

Anmeldefriſt bis zum 15. Dezem⸗ 
ber 1892. 

Erſte Gläubigerverſammlung am 
29. November 1892, Vormittags 11 Uhr, 
Zimmer Nr. 12. 

Allgemeiner Prüfungstermin den 
22. Dezember 1892, Vormittags 11 Uhr, 
Zimmer Nr. 12. 

Elbing, den 4. November 1892. 
Schloss, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Heißen Dank 


dem prakt. homöopathiſchen Arzt 
Dr. med. Volbeding 
in Düfjeldorf. 
An Gicht und Kreuzlähmung ſchwer 
erkrankt, war ich faſt unfähig zu gehen, 
ſo daß mir ſelbſt berühmte Aerzte nicht 
helfen konnten. 

Herr Dr. Volbeding kurirte mich 
brieflich in 2 Monaten durch die ge⸗ 
ſandten Mittel, wofür ich demſelben 
hiermit tiefen Dank ſage. 

Düſſeldorf⸗Derendorf, Parkſtr. 10. 
Frau Heinrich Diel. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
— 5 das berühmte b 


Dr.Ratan"selbsthewahrnng 


. 
2 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 
den dieſes 
chtigen 
Tau⸗ 


Muſik⸗ 


uſtrumente aller Art, als Zithern, 
iehharmonikas u. ſ. w. verjendet 
billigſt unter Garantie die 
abrif von Conrad Eschenbach, 
arkneukirchen i. S. — Preisliſte um⸗ 
ſonſt u. portofrei. Umtauſch iſt geſtattet. 
er — nn ng 
Neuheit! — Hochinteressant 
= Accord-Zither 

— 5 mit Stinunvorrichtung. 

Das beliebteste Instrument.“ 


Thatsächlich in einer Stunde zu erlernen, ohne 
Notenkenntnis, ohne Lehrer. Ton wunderbar 
schön, Ausstattung glänzend. Bisher. Absatz 53 000. 
Preis inel Schule, Lieder, Ring, Schlüssel, Karton | 
1 16.—. Dazu: 65 derschönsten Lieder und Choräle | 
mit Text M 2.—. Opernmelodien, T änze, Märsche, ! 
| Lieder 4 2.—. Verpackung 15 A. Prospekt gratis. 

Illustr. Katalog über sämtl. Musikinstrumente 
gratis und franco. Instrumentenfabrik | 


L. Jacob, Stuttgart. 


Maſchinenöle, Wagenfett! 


J. Stinesz jun., 


Königsbergerſtraße 49/50 
u. Waſſerſtraße 44. 


— 
III 


wartein ff Nl wakfein! 


Jeden Mittwoch, Donnerſtag u. Sonntag. 
Trockenen 


Dampf⸗Maſchinen⸗Corf, 


a Mille 10 M. ab Bruch, 
empfiehlt 
G. Leistikow, 


Neuhof per Neukirch, 
Kr. Elbing Weſtpr. 


Beſtellungen für Elbing nimmt Herr 
H. Bober in Elbing entgegen. 


CAC AO SotUgtk 


uchard 


LEICHT. LÖSLICHES. GACAO-PULVER 
-VORZUGLICHE QUALITÄT 


Th. Staebe 


Uhrenhandlung, 
ELBING, 
54. Alter Markt 54. 


Grosses Lager 


Gold-, Silber-, Nickel. 
Herren- und Damenuhren. 
Ketten und Anhänger. 
Regulatoren, Standubren, 
Wanduhren u. Wecker. 

Kuckuck-Uhren. 

Billigste, feste Preise, 


Reparaturen werden schnell u. | 
sauber ausgeführt. 


Sümmtliche 7 5 
Beleuchtungs⸗ 
Artikel, 


inſt. amerik. Petroleum, 

onnenöl (waſſerhell, geruchlos), 
3 Benzin, ren, 

enriu⸗ u. Paraffinkerzen, 
Nachtlichte I 3 


J. Staesz jun. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 
— — av... —— 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 
Zsabrlich: 
2? Yummern mit 
2000 Abbildungen, 
Uschnittmuſter⸗ 
— —— — 
Beilagen mit 250 
Mufter : Dorzeiche 
nungen, 12 große 
farbige Moden, 
bilder mit 80-90 
Figuren. 
Preis vierteljährlich 1 zn. 25 pf. — 28 ftr. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen u. 
Poſtanſtalten. Probe⸗Rummern gratis und 
franco bei der Expedition 
Berlin W, 38. — wien l, Operng, 5 
Mit jährlich zwölf 


großen farbigen Modenbildern. 


wie 


n Wirkung unübertroftan, 
Van‘ 


1 (63 - ü 
a 


\ * , diese glück- 
e lichen Mensche 2 
MIN Hanrwuchst rem herr, 


Büchse steh, 
n. 


Werlte, Serbe ee d, ere Kosmetische Ofen, 
oder in Elbing à Flacon M. 1 bei 
F. Siebert, Friſeur. 


ianinos für Studium a 


x Unterricht bes, 
geeignet, kreuzsait. Hisenba 
höchste Tonfülle. Frachtfr 
auf Probe. Preisverz, franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich, Berlin, 


Dresdenerstrasse 38. F 
. & et, 1 
N 


At H- Stoſſen 
Stets scharf! 
Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praktische für 


glatte Fahrbahnen, 


Preislisten und Zeu 
gratis u. france, . 


Leonhardt & Co. 
Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


20 Geldſchränke, zwe r 


u. diebesſicher garant. hat fpottbill, zu 


Thorner 
Pfeffer kuchen 


von Gustav Meese 
in ſämmtlichen gangbaren Sorten em⸗ 
pfiehlt von friſcher Sendung 


M. Dieckert. 


7 

Dr. Hpranger'ſcher ehenshalſam 
. ) Unübertroffenes 

ittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reißen, Zahn⸗, Kopf⸗, Kreuz⸗, 
Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben 
in den Apotheken à Flacon 1 Mark. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 
Das üchte Dr. Mhite's Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
8 mehrfachen Nachahmungen und 
äuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
ALM, von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas⸗ 
aſchen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
abener Glasſchrift der Worte Dr, 
hite’s Augentwvaſſer von Tau- 
ott Ehrhardt, Hife Etiquett, 


pfer⸗Bronce⸗Schrift, welches meine 
Firma: Traugott Ehr- 
EEK, zhardt in Oelze trägt, 


mit nebenſtehendemn Wappen 


in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke. perſehen und mit dem Siegel 
dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 

Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 

Leon Saunier’s Buchh. 

in Elbing. 


EDNADSIR Eatsucht) Krämpfe, 


Zuverlässige Anw. zur Heilung dieser 
Krankheiten u. d. Nervenleiden überh. 
ertheilt e.instructive Brochüre, d.durch 
W. Wepler's Verlag in Berlin S. 0., 
Forsterstrasse 21, kostenfrei zu be- 
ziehen ist. 


Zur Steuerdeklaration. 
Im Formular⸗Magazin von Wendt 
& Klauwell in Langenſalza iſt 


en Sammelheft 
der Steuererklärungen zur 


Einkommenſteuer 
erſchienen, deſſen Anſchaffung wir jedem 
Steuerpflichtigen empfehlen. Das Heft, 
auf 48 Seiten guten Schreibpapiers 
die vorgeſchriebenen Formulare für 12 
Steuererklärungen enthaltend, ermöglicht 
es jedem, die von ihm abgegebene 
Steuererklärung zu copiren und in 
einem Heft während 12 Jahre aufzu⸗ 
bewahren und jeder Zeit zu Rathe 
ziehen zu können. 

Der Preis des hübſch ausgeſtatteten 
und gehefteten Exemplars beträgt 30 4. 
und iſt 1 dieſem Preiſe von jeder 
Buchhandlung ſowie durch die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes zu beziehen. 
Bei Einſendung von 30 d in Brief— 
marken ſendet das Heft Franco 

die Exped. d. „Altpr. Ztg.“ 


Harzer Kanarienvögel, 


prachtvolle Hohl- u. Klingelroller, flotte 
Sänger, auch bei Licht ſingend, Stück 
6, 8, 10, 12 u. 15 M. verſendet unter 
Garantie lebender Ankunft g. Nachnahme 
L. Förster, Chemnitz, Webergaſſe 19. 


Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., fümmtlihe Ge⸗ 
ſchlechtskrankh., heilt ſicher nach 25jähriger 
prakt. Erfahrg. Dr. Mentzel, nicht approb. 
Arzt, Hamburg, Seilerſtraße 27, I. Aus⸗ 
wärtige brieflich. 


9 Pfd. fst. Schweizerkäse g. Mk. 6 


Nachn. lief. J. Hofmann, Käſeh., München. 
Billigste Bezugsquelle für hülsenfreies 


Reisfuttermehl 


G. & O. Lüders, Hamburg. 


1 kreussaltige 

Pivunin os 
in solidester Eisen- 
construction mit 
bh ster Repe- 
titions-Me- 
chanik. 


vorzüglich 
geeignet ur 
Unterrichts- und 
Uebungszwecke von 
M. 430. ud. 


Reiſender geſ. geg. hohes Fixum 


verk. Paul Westermann, Nähmafch.- [und Proviſion. Wilm. Schümann, 
Handl., Magdeburg, Gr. Marktſtr. 13. Cigarren⸗Fabrik, Hamburg 5. 


als Schutzmarke . . 
9 


Loose 

u der vom 12. bis 17. December 

ſeachindenden 3 

Fünften Geldlotterie für die 
Zwecke des Vereins vom 

Rothen Kreuz 

mit Gewinnen von 15 M. bis 100,000 

Mark ſind a 3 M. per Stück bei dem 

Unterzeichneten zu haben. 
Die Gewinne werden ebendaſelbſt 

ausgezahlt. 

Peters, Königl. Lotterie-Einnehmer. 


Elbinger Sauerkohl, Dill⸗ 
gurken, Senfgurken, Kirſch⸗ 
kreide, türk. Pflaumenmus, 
Limburger Käſe, Victoria⸗ 
Erbſen. 

Julius Arke. 


Couverts, 


hell- und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5. 2,50 5,00 M 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 


H. Gaartz’ 8 
Buch: und Kunſtdruckerei. 4 


* 
Cheviots, 
reine Wolle, 
hochelegant, ſolide, zu Herren-Anzügen 
und Paletots, verſende als Specialität, 
ohne Concurrenz, auch direct an Private. 
Muſter frei! 
Tauſend Anerkennungsſchreiben! 
Mörs am 


Niederrhein. Adolf Oster. 
Hamburger Kaffee, & 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfd. an zollfrei. 
Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


* 


ſich 


Warnung! Kranke wollen 
gerät daß 


1 


Ad. Ni 3 
8 8 5 


Helgoländer 


Lederfett. 
Doſe 20 Pf. Wiederverkäufer ſucht 
H. Nagel in Cannſtatt b. Stuttgart. 


Eleetr. u. mech. Spielwaaren, 
electr. Naſen und Buſennadeln, Telegr., 
Dampfmaſch., Locomotiven, Schiffe, Lat. 
magica. Fabr. G. Grützner, 

Berlin C., Neue Friedrichſtr. 37. 
JIlluſtr. Preisliſte 10 Pfg. 


Knaben und 
m Mädchen 


finden bei uns Beſchäftiguug. | 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


1 gewandten Verkäufer, 


Materialiſt, ſucht Adolf Kuhn. 


Guter Mittagstiſch 
a. e. Privat⸗Hauſe zu haben. Adreſſen 
dazu erbeten u. A. 1 in d. Exp. d. Z. 


Extra⸗Beilage! 
Der Geſammt-Auflage vorliegender 
Nummer iſt eine Extra-Beilage bei⸗ 
gefügt, welche von der Vorzügliget des 
ächten Geſundheits⸗Kräuter⸗ 
Honigs 
von C. Lück in Kolberg 


handelt, und wird dieſelbe einer geneig⸗ 
ten Beachtung empfohlen. 

Bei Husten, Heiſerkeit, Ver⸗ 
ſchleimung, Bruſt⸗, Lungen⸗ und 
Halsleiden angewandt, iſt derſelbe ein 
unübertroffenes Hausmittel. 

Zu haben in drei Flaſchengrößen 
à 1 M., 1 M. 75 Pf. und 3 M. 50 Pf. 
Kräuter⸗Thee à Carton 50 Pfg. 

Kein Geheimmittel. Beſtandtheile 
ſind in der beigefügten Gebrauchs- 
anweiſung angegeben. x 

Profpecte mit Gebrauchsanweilung 
und vielen Atteſten bei jeder Flaſche. 
Central-Verſandt durch C. Lück in 
Kolberg. Niederlage einzig und allein 
in Elbing in allen Apotheken. 


Die Bau- und Kunsttischlerei 


Tem Reichstagswähler!! 


| at des Stuhm⸗Marienwerderer Reichstagswahlkreiſes! e betr. 
Choenbuscher x Zu der am 28. November d. J. ſtattfindenden TER F Kus ch N 0 8 8 
5 f e von K. vorm. 
za h 2 Nachwahl zum Deutſchen Reichstage Heilige Geiststr. 30. N ELBING, Heilige as 30, 
ulmbacher Kandidaten der Sozialdemokraten Weſtpreußens den eee ee 


Bautischler-Arbeiten 


6 
—————H# 
— — 
m 


E — % + + j 

5 — AI | von einfachster bis elegantester Ausführung, 
Bier TithogtaphenDtto Jochem aus Danzig H neusten, | 
Münchener einen Mann, der ſtets für die Erweiterung der Volksrechte, für Verminderung Parkett- und Stab- Fussböden, Treppen- Anlagen und 


Möbel in jeder Holzart. 
Zeichnungen und Entwürfe jeder Zeit auf Wunsch. 


und ev. für Aufhebung aller, beſonders den ärmeren Theil der Bevölkerung 
drückenden Laſten eintreten wird. Alle Freunde und Genoſſen aus benanntem 
Wahlkreiſe, welche ſich an der Wahlagitation durch Vertheilung von Flugblättern 
und Stimmzetteln betheiligen wollen, ebenſo Reichstagswähler, welche wünſchen, 
daß unſer Kandidat in öffentlichen Wählerverſammlungen ſein Programm ent⸗ 
wickeln ſoll, werden erſucht, ihre Adreſſen ſo ſchnell wie möglich an Unterzeich⸗ 
neten gelangen zu laſſen. 


Das weſtpreußiſche ſozialdemokratiſche Wahlkomitee. 


J. A.: F. Herrmann, 
Elbing, Fiſcherſtraße Nr. 23. 


Spatenbräu. 
erh. Reimer. 


> 


IT | 3 


Kanarienvögel, 


prima tourenreiche Sänger, nach Ge⸗ 

ſangsleiſtung zu 9, 12, 15, 20, 25 und 

30 M. das Stück, liefert gegen Caſſe 

oder Nachnahme überall hin mit jeder 

Garantie, Preisliſte frei, g 
Julius Häger, St. Andreasberg 

Garz). 

Züchterei edler Kanarien, gegr. 1864. 

Prämiirt mit erſten Ehrenpreiſen. 


. 
Nee 


ya, 


Richters Geduldfpiele: Quälgeiſt, Areuzſpiel, 
Kreisrätſel, Kopfzerbrecher, Pythagoras uſw. ſind noch unterhaltender wie 
früher, weil die neuen Hefte auch Aufgaben für Doppelſpiele ent⸗ 
halten. Nur echt mit der Marke Anker. Preis 50 Pf. das Stück. 


1 Iſt mit dem Kreisrätſel nachzulegen! — Tauſend und aber⸗ 
tauſend Eltern haben den hohen erzieheriſchen Wert der berühmten 


© Anker-Steinbankaſten @ 
Für Maschinen- 
5 betrieb 6 
empfehle 


M 


#4 Treibriemen in Leder, Baumtv.,E 
Gummi, Gutta⸗Percha, Kameelh. c. 
Dampf- u. Kaltwasser-Dichtungen 
Ha. Hanf, Talcum, Asbeſt, Gummi ꝛc. 
Spfiral-Sauge- u. Druckschläuche, 
Feuereimer, Putzfäden, Schirgellein., 
Waſſerſtandsgläſer, Schmiergläſer, 
Oele, conſiſtent. Fett, Talg, Delfannen, 


Filz, Pläne, Stahldraht⸗Siederohr⸗ 
bürſten, Drahtſeile, Gutta-Percha⸗ 

5 Seilſcheibenſchnur u. ſ. w. 5 
Waſchmaſchinen von M. 45,00 
Wringmaſchinen „ „ 16,00 
Maugelrn „„ 35,00 


Erich Müller, | 


Gummi: u. technische Artike, 


N 8. 


— — nur Richters Anker⸗-Steinbaukaſte. — [5777 
die nach wie vor unerreicht daſtehen und zum Preiſe von 1 Mk. bis 5 Mk. und 165 N 
98 


höher in allen feineren Spielwaren⸗Handlungen vorrätig ſind. 


F. Ad. Richter & Cie., k. u. k. Hoflieferanten, 
Rudolſtadt, Thüringen; Nürnberg; Wien, I. Nibelungengaſſe 4; Olten uſw. 


NN 


ang der 


Soeben beginnt der VI. Ja 


An 2 
. 


r 


Niederländisch - Amerikanische 
Bampfschilffahrts-Gesellschaft! 


Jahrlich 24 reich illuſtrirte Hefte mit 48 farbigen Modebildern, über 
2800 Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen, 12 Schnittmuſterbogen nebſt 
einer Anzahl farbiger Modebeilagen. i 


Mk. 2,50 für 6 Hefte. Mk. 2,50. 


Königlich Niederländische Postdampfer 


zwischen 


Enthaarungsmittel Die „Wiener Mode“ hat feit ihrem Erſcheinen eine Weltverbreitung | 4 = 2 
unſchädlich für Geſicht, Hände u. Arme.] gefunden, wie kaum je ein Blatt zuvor. Außer der Originalausgabe er⸗ l | a 
un 


Flacon incl. Porto 2 ME i 
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main.] 


Enn. Stein’s 


Medicinal- 
Tokayer. 


Einzige Firma, die ihre 
Weine unter amtl. 
Controle gestellt hat. 
Zu haben in Elbing bei: 
Herm. Lehnert, 
Rathsapotheke. 

S. Bersuch Nach- 
folger (Rud. Na- 
doiny). 

M. Aussen. 


ſcheinen bereits Ueberſetzungen derjelben in Paris, London, Warſchau, 
Amſterdam, Budapeſt, Prag ze. 8 
Abonnentinnen genießen das Recht, 


Schnitte nach Maaß gratis 
zu verlangen. Dieſe Begünſtigung bietet kein anderes Modenblatt. 85 
Abonnements bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 


Probehefte ſendet auf Wunſch gratis und franco die 
Adminiſtration in Wien IX. /1. 


Verlangen Sie 


gratis und franco den illuſtrirten Katalog der 


Gold⸗ u. Silberwanrenfabrik von F. 700 T, Pforzheim. 


Firma beſteht über 40 Jahre; mehrfach prämiirt; 
Verſaud an Private direct ab Fabrik. Beſonders zu 


Weihnachtsgeſchenken = 
geeignete reizende und hochelegante Neuheiten in Gold⸗ und 
Silberwaaren, Tafelgeräthen, Eßbeſtecks, Uhren, ſowie Jäger: 


ſchmuckgegenſtänden. 
Billigſte Preiſe, Verſand en oder Nachnahme, Umtauſch 


geſtattet. 
fall 


BALTIMORE. 


Abfahrten zweimal Wöchentlich. 


Nähere Auskunft ertheilt: 
i Die VERWALTUNG in ROTTERDAM. 


Alten u, jungen Männern 4 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- 
Ruth Dr. Müller über das 5 


‚geslarte eiuen- ah 


erual len, 


Sowie dessen radicale Heilung zur 
Dolehrung empfohlen. 8 
Freie Zusendung unter Couvert 4 


für 1 Mark in Briefmarken. 2 
Eduard Bendt, Braunschweig. #4 
RE Re — 


Kleiderſtoffe liefere jed- 
Damen⸗ Maaß zu Fabrikpreis. 
Johannes Schulze, Greiz. Muſter frei 


Aw ale als alba ale ale ale ale — 


Nur 
wer beim Einkauf nach der 
Marke Anker ſieht, iſt vor 
der Unterſchiebung werthloſer 
Nachahmungen ſicher. 


Der Pain⸗Expeller 


| „Voigts Lederfett“ ist das Beste 
f doch achte man genau auf Firma und Etiquette: SR 
| In. Voigt, Würzburg, und nehme kein n ri R 


ſowie Allen 

Bartloſen weiche un Haar = Aus 

5 eiden, empfehle ich als einzig ſicher wirkendes 
abſolut unſchädliches Mittel le auf wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Grundlage hergeſtelltes Haar⸗ und 
Bart⸗Erzeugungs⸗Präparat. Schriftliche 
Garantie für unbedingten Erfolg ſchon in ca. 
5 Wochen, ſelbſt auf kahlen Stellen, wenn noch 
AN Haarwurzeln vorhanden, event. Rückzahlung des 
Betrages. Viele Anerkennungen. Angabe des Alters erwün 
à M. 3 pro Flacon von A. Schnurmann, Fra 


L. Jacob, Stuttgart, 


Musikinstrumenten-Fabrik 


versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vom besten Material an Bi 
gefertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, Galiarren 
Violinen, Cellos, Holz- und Blech-Blasinstrumente, Turner-, Militär- 
und Masiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) BeJentendstes &% 
Lager aller mechan. Musikwerke zum Drehen nd selbstspietend, u 
Umtausch yestattet. IIlustrirter Katalog gratis und franco a 


— 


uffurt a. M 


Vl. Weseler 


m 1 Gen ſeit mehr als 385 25 1 zu ol Mt 1 2— iii — 
25 Jahren bei Rheumatismus, 15 =, i 7 3 
Eich, Hue ame . Geld-Lotterie 1 8 3 % Der praktiſche Ratgeber Im Obſt⸗ und Gartenbau. 
Sicht, Hüftweh, Gliederreißen 15 5 4 — jr 
und Erkältungen mit beſtem & Große Gewinnziehung am 17. Nov. er. = 2 5 4 Felchen wörentih, reich illuſtrirt. 
folg angewendet; oft genügt Ausſchließlich Geldgewinne ohne Abzug zahlbar“ 4, 300012000 Preis vierteljährlich eine Mark. 
ſchon eine einmalige Einreibung, Loose à 3 M. (11 Looſe = 30 M.) mit 8 „ 200016000 = i 
u die Schmerzen zu lindern. 5 Deutſchem Reichsſtempel verſehen 10, 1000210000 4 Der praktiſche Ratgeber hat die Aufgabe, allen Denen, die ihren 
Jede Flaſche iſt empfiehlt . 20 „ 50010000 „ . Garten ſelbſt bewirthſchaften, ſei es, daß ſie Obſt ziehen, Gemüſebau treiben 


oder ihre Blumen ſelbſt pflegen wollen, dauernd Anleitung zu geben, wie 
ſie am praktiſchſten, billigſten und ſicherſten ihren Zweck errei hen. Vier 
wiſſenſchaftlich gebildete Gärtner find an der Redaction angeſtellt. Der 
- praktiſche Ratgeber beſitzt einen Verſuchsgarten, unſer ſeiner Leitung ſteht 
neuerdings ein Muſtergarten von 45 Morgen, in welchem in dieſem Jahre 
ae ers 1 probirt 9 — 5 — Auch iſt mit der Redaktion 
* erſuchskellerei verbunden, in welche i rſchiedene 
Methoden und Recepten gekeltert baten. SE e 


Man abonnirt bei der Poſt oder in jeder Buchhandl 

| bereitet ſicher für Bahn, Poſt 0 0 er in jeder Buchhandlung. 
HRS-SCHULE 155 ifffahrt vor und 1 Probenummern erhält man auf Wunſch durch das Geſchäftsamt 

eee e Schifffahrt vor und ſorgt J des praktiſchen Ratgebers in Frankfurt a. d. Oder. 


Dir. Schulze, Kellinghuſen i. Holſtein. 1 


mit Auker S 
verſehen und dadurch leicht 
kenntlich. Da dies vorzügliche 
Hausmittel in faſt allen Apo⸗ 
5 theken zu 50 Pfg. und 1 Mk. 

die Flaſche käuflich iſt, ſo kann 
io es ſich Jeder bequem anſchaffen. 
Nur Richter's Anker-Pain⸗Ex⸗ 


4 1 
peller 
2 — iſt echt. — 


5 eee 


* j H 5 tze 40 „ 300=12000 „ 
ar ein 300, 10030000 

Berlin W., Unter den Linden 3. | 500 „ 50=25000 „ ® 
Für Porto u. Bewinnliſte find 30 K beizufügen. 1000 „ 40 40000 „ 


Beſtellungen auf Looſe unter Nachnahme 100 3030000 
; werden prompt ausgeführt. 2888 Gewinne = 342300 ME. 


. 


al» nale ale als al ele aer ale lr lll lr air e[pajpelnul>eja<cipaine] 


ten 


hes hohen 


Nr. 261. 


Elbing, den 6. November 1892. 


tilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Nr. 261. 


— 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 4. Nov. Aus Berlin wird der „D. Z.“ 
heute Folgendes mitgetheilt: Wegen Beleidigung 8 
Danziger Militärärzte, insbeſondere des Oberſtabs⸗ 
arztes Dr. Wallmüller wurde geſtern (Donnerſtag) 
gegen den Dr. Cruewell (früher in Danzig) ver⸗ 
bandelt. Herr C. hatte behauptet, die Danziger 
Milttärärzte hätten Borken = Erkrankungen tendenziös 
verheimlicht. Die Verhandlung wurde vertagt, um 
erſt feſtzuſtellen, ob der Strafantrag rechtzeitig geſtellt 
war. — In mehreren Häuſern der Altſtadt erſchien 
geſtern ein junger Mann (etwa 1820 Jahre alt) 
in ſchwarzem Jacket, grauen Beinkleidern und 
Schlapphut unter dem Vorgeben, daß er beauftragt 
ſei, den Zuſtand der Fenſter zu prüfen und dieſe zu 
berfitten. Da, wo er die Meether ſelbſt zu Hauſe 
traf, entfernte er ſich ſehr bald wieder unter dem Vor⸗ 
geben, daß alles in Ordnung jet. In ſolchen Woh⸗ 
nungen aber, wo er nur Dienſtboten oder Kinder 
traf, ſuchte er dieſe durch Anfträge aus der Stube zu 
entfernen und dann Diebſtähle auszuführen. 
einem Falle gelang ihm dies, doch hielt er nur zwei 
Mark baares Geld des Mitnehmens werth. Es 
handelt ſich hier zweifellos um eine Gaunerei, die 
auch anderwärts verſucht werden wird. 

Marienburg, 4. Nov. (N.⸗Z.) Geſtern in der 
Abendſtunde waren bei dem Mühlengutsbeſitzer 
Riemer in Schönau der Mühlenknecht und ein junges 
Dienſtmädchen beſchäftigt, die Enten aus dem nahen 
Bruch nach ihrem Stall zu treiben. Der Knecht 
ſchoß dabei recht unbedacht ein Terzerol ab und traf 
das Mädchen, das mit einem Aufſchrei hinfiel. Wie 
ſich herausſtellte, war die Kugel durch die Backe in 
den Hals gedrungen und dort ſtecken geblieben. Dem 
Arzte, zu welchem die Verwundete gebracht wurde, 
gelang es geſtern noch, durch einen Schnitt die Kugel 
zu entfernen und dürfte das Mädchen wohl mit dem 
Leben davon kommen. — Die Kochſchule, welche ſeit 
etwa 2 Jahren für die Schülerinnen der 2. Ge⸗ 
meindeſchule im Souterrain des Schulgebäudes ein⸗ 
gerichtet iſt, findet nicht nur hier, ſondern auch weit 
über die Grenzen Marienburgs hinaus Beachtung, 
gehört fie doch mit zu den erſten und beſteingerichteten 
derartigen Anſtalten. So traf geſtern eine Deputation 
aus Königsberg, beſtehend aus den Herren Ober⸗ 
dürgermelf er Selke, Stadtſchulrath Tribukeit und 
noch einigen Herren hier ein, die unter Führung des 
Herrn Rektor Pudor die Anſtalt eingehend beſichtigten 
und dem Unterricht beiwohnten, da in Königsberg 
ebenfalls eine Kochſchule errichtet werden ſoll. 

Dt. Krone, 2. Nov. Dem Käſefabrikanten Schopps 
aus Eckartsberge wurde auf dem geſtrigen Wochen⸗ 
markte ein Bolten Butter und Käſe beſchlagnahmt, 
weil zur Herſtellung Milch von an der Maul⸗ und 

lauenſeuche erkrankten Kühen verwendet worden war. 
Die Sache iſt der Staatsanwaltſchaft in Schneidemühl 
bergeben worden. 

R. Pelplin, 4. Nov. Das ca. 7 culm. Hufen 
große Grundſtück des Herrn Hinz in Adl. Liebenau 
itt für den Preis von 126,000 Mk. in den Beſitz des 
Herrn Otto von Helden⸗Gaſiorowski in Allenſtein 
übergegangen. — Der Begründer und bisherige 

ommandant der bieſigen freiwilligen Feuerwehr, 
err Amts⸗ und Gemelndevorſteher Lifka, hat jein 
mt wegen Ueberbürdung mit Berufsgeſchäften 
niedergelegt. Zu feinem Nachfolger wurde Herr 
Molfereidirector Greine gewählt. Die Feuerwehr iſt 
n Uniform und Geräthſchaften derart gut ausgerüſtet, 
daß ſich wohl kaum ein zweiter Ort mit einer ſo ge⸗ 
zowee eee findet, der eine gleiche Wehr auf⸗ 
hat. 
ift Thorn, 3. November. In vergangener Nacht 
b plötzlich der Oberlehrer a. D. Proſeſſor Dr. Faß⸗ 
18 im Alter von 75 Jahren geſtorben. Herr F. 


vor etwa 10 Jahren trat er in de 
Ruheſtand, wobei ihm der rothe Adlerorden 4. Klaſſe 


In W̃ 


verliehen wurde. Generationen nennen den Dahin⸗ 
geſchiedenen ihren Lehrer und bewahren ihm ein 
dankbares Andenken. — Trotz der Sperre ſind im 
Monat Oktober über Leibitſch aus Polen 167 Tonnen 
Weizen und 385 Tonnen Roggen eingeführt worden. 
Es iſt dies ein Beweis, wie große Vorräthe von 
Cerealien in den benachbarten ruſſiſch-polniſchen 
Provinzen vorhanden ſind. Die preußiſchen Käufer 
ſcheuen die Schwierigkeiten nicht, die ihnen an der 
Grenze von hüben und drüben gemacht werden, ſie 
bemühen ſich um alle Zufuhren, um, wenn irgend 
möglich, ihre Vorſchüſſe zu retten. — Aus Schifferkreiſen 
wird mitgetheilt, daß die Lage der Weichſelſchifffahrt 
trotz des günſtigen Waſſerſtandes ſich keineswegs ge⸗ 
beſſert hat. In Polen ſei viel Getreide vorhanden, 
der anhaltend niedrige Preis des Weltmarktes veran⸗ 
laſſe aber die Inhaber, vorläufig von Abſchlüſſen zu⸗ 
rückzuſtehen. Daneben habe der Schiffer noch damit 
zu rechnen, daß jeden Augenblick Eisgang eintreten 
kann. Aehnliche Klagen werden von Seiten der Holz⸗ 
intereſſenten laut. Dieſen iſt die Quarantäne im 
ege. Sechs Tage etwa, jo heben dieſe hervor, 
dauert es, bis die Holztraft in Schillno abgefertigt iſt 
und weiter ſchwimmen kann. Wird nun auf einer 
Traft im preußiſchen Stromgebiet ein cholera⸗ 
verdächtiger Kranker aufgefunden, dann wird die 
Traft nochmals 6 Tage in Quarantäne gelegt, es 
vergehen mithin 12 Tage, die bei der jetzigen Jahres⸗ 
zeit den Transporten verhängnißvoll werden können. 
Tritt plötzlich Eisgang ein, dann ſind die ſo zurück⸗ 
gehaltenen Hölzer verloren, viel Kapital iſt zu Grunde 
gerichtet. Die Holzintereſſenten empfehlen, die Traf⸗ 
ten, wenn ſie in Schillno allen Anſorderungen in 
Bezug auf die ſanitätspoltzeilichen Vorſchriften genügt 
haben, bis Schulitz bezw. Brahemünde weiterſchwimmen 
zu laſſen, ſelbſt wenn bis dahin auf ihnen ein cholera⸗ 
verdächtiger Kranker aufgefunden und in eine Baracke 
geſchafft ſein ſollte. 

Thorn, 3. Nov. Heute ſpielten zwei 6 bis 7 
Jahre alte Knaben am Weichſel⸗Ufer. Der eine hatte 
eine meſſingene Pulverflaſche und füllte dieſe mit 
Weichſelwaſſer. Auf die Frage eines Mannes, was 
er damit wolle, erwiderte der Knabe, es habe ihn 
ein anderer Junge geärgert, und den wolle er mit 
dem Weichſelwaſſer vergiften, damit er die Cholera 
bekomme. Der kleine Mordluſtige mußte das Waſſer 
ausgießen. 

Roſenberg, 2. Nov. In der benachbarten Ort⸗ 
ſchaft Goldau hat ſich am letzten Sonntage ein recht 
betrübender Unglücksfall zugetragen. Der Mühlen⸗ 
beſitzer Mohr dortſelbſt ſchoß auf einem etwas coupirten 
Terrain nach einem Haſen; einzelne Schrotkörner 
gingen über die Anhöhe hinweg und es wurde eine 
des Weges gehende Frau, die der Schütze nicht ſehen 
konnte, durch zwei Schrotkörner ſo unglücklich im Ge⸗ 
ſicht getroffen, daß das eine Auge hat herausgenommen 
werden müſſen. M., ein ruhiger und beſonnener 
Mann, iſt über das durch einen eigenthümlichen Zu⸗ 
fall herbeigeführte Unglück tief bekümmert. 

Rehden, 4. Nov. Wie verlautet, hat ſich eine 
Aktiengeſellſchaft aus Berlin bereit erklärt, eine 
Tertiärbahn von Rehden nach Bahnhof und Zucker⸗ 
fabrit Melno zu bauen, wenn die Intereſſen eine 
jährliche Bruttoeinnahme von 40,000 Mk. garantiren. 
Da in unſerer Umgegend große Mengen Rüben und 
Getreide gebaut werden, dürfte Ausſicht auf Ver⸗ 
wirklichung dieſes Projekts ſeiu, zumal einige große 
Landwirthe ſich ſchon bereit erklärt haben, Garantie⸗ 
beträge von mehreren tauſend Mark zu übernehmen. 

Mohrungen, 4. Nov. (M. K.) In Gr. 
Sauerken erhängte ſich am 1. d. Mts. der als 
Trunkenbold bekannte Arbeiter Chriſtoph Helbing auf 
ſeinem Bodenraum. Eine Schnittwunde am Arme 
des Todten läßt vermuthen, daß derſelbe vorher ver⸗ 
ſucht hat, ſich die Adern zu öffnen. Die Ehefrau des 
H. war am Morgen des Tages auf die Arbeit ge⸗ 
gangen, der Mann klagte über Bruſtſchmerzen und 
blieb mit den beiden kleinen Kindern allein zu Hauſe. 
Dieſe Zeit hat er zu der unſeligen That benutzt. 


Königsberg, 4. Nov. Aus ſeiner in der Stein⸗ 
dammer Alten Gaſſe belegenen Wohnung iſt ſeit dem 
1. d. Mts. ein ehemaliger Poſtbeamter verſchwunden 
und bis jetzt noch nicht aufzufinden geweſen, weshalb 
angenommen werden muß, daß ihm ein Unglück zu⸗ 
geſtoßen iſt. Der Verſchwundene war 29 Jahre alt, 
groß und ſchlank und mit dunklem Anzug, dunklem 
Ueberzieher, Hut und Stiefeln bekleidet. Er hatte 
dunkles Haar und eben ſolchen Schnurrbart. 

Lötzen, 2. Nov. Der älteſte Sohn des Grund⸗ 
beſitzers S. in Kl. Stürlack verlangte von ſeinem 
Vater die Uebergabe des Grundſtücks mit der Be⸗ 
gründung, daß er lange genug für ihn gearbeitet habe. 
Als ihm nicht gewillfahrt wurde, ſchoß er ſich mit 
einem Jagdgewehr in die Bruſt. An feinem Auf⸗ 
kommen wird gezweifelt. 

Kaukehmen, 3. Nov. Der liberale Gutsbeſitzer 
Büchler⸗Kaukwethen, deſſen Wahl zum Kreisdeputirten 
bekanntlich vom Ober⸗Präſidenten nicht beſtätigt wurde, 
iſt bei der in Folge dieſer Nichtbeſtätigung vorge⸗ 
nommenen Neuwahl vom Kreistage abermals, und 
diesmal einſtimmig, zum Kreisdeputirten gewählt 


worden. 
Vermiſchtes. 


* Von einem Löwen zerfleiſcht. Aus Kron⸗ 
ſtadt wird gemeldet: In der jetzt hier weilenden 
Kockaſchen Menagerie ereignete ſich ein gräßlicher 
Unglücksfall. Die Zöglinge der evangeliſchen Mädchen⸗ 
ſchule — ungefähr zweihundert an der Zahl — be⸗ 
ſuchten unter Führung eines Lehrers die Menagerie. 
Der Löwenkäfig hat merkwürdigerweiſe ein ſolches 
Gitter, daß der Löwe feine Vordertatzen ganz bequem 
herausſtrecken kann. Dies geſchah nun eben auch, 
als einige Schülerinnen in der Nähe des Löwenkäfigs 
ſtanden. Ein fünfzehnjähriges Mädchen ſtreichelte 
mit ihren Händen die Vordertatze des Löwen, worauf 
dieſer wüthend wurde und mit ſeiner Tatze das 
Fleiſch von dem Geſicht der Schülerin herunterriß. 
An dem Aufkommen des armen Mädchens wird ge⸗ 
zweifelt. 

Er machte einen komiſchen Eindruck, wie 
er im Anklageraum ſtand. Wirklich! In das 
linke Knopfloch hatte er ſich ein Tannenreis geſteckt, 
der ſchwarze Rock war bis dicht unter dem Halſe zu⸗ 
geknöpft, ſo daß die Spitzen des gewaltig großen 
Klappkragens darüber fielen, in den mit ſchwarzen 
Handſchuhen bedeckten Händen hielt er ein zuſammen⸗ 
gefaltetes weißes Papier. Dazu zeigte ſein roth an⸗ 
gehauchtes, bartloſes Geſicht eine halb trüb⸗ halb rühr⸗ 
ſelige Miene, wie es dem Ernſt der Lage angepaßt 
war. So ſah er denn aus wie ein vierzigjähriger 
Konfirmand. Einen komiſchen Beigeſchmack hatte auch 
die Verhandlung. „Angeklagter“ begann der 
Vorſitzende des Schöffengerichts dieſelbe — „es iſt 
unbegreiflich, wie ein Mann in Ihren Jahren ſich ſo 
benehmen kann, wie Sie es gethan. Sie ſollen ſich 
des groben Unfugs und der Beamtenbeleidigung ſchuldig 
gemacht haben.” — Angekl.: „Hier habe ick Allens ſchrift⸗ 
lich.“ — Vorſ.: Ja, das nützt Ihnen nichts, wir haben 
hier mündliche Verhandlung. — Angekl.: Wenn Sie 
erlauben, et nich for unjut nehmen zu wollen, ick war 
noch nie nich vor Jericht. — Vorſ.: Das mag ſein. 
Sie find hier als Rentier aufgeführt; welchen Beruf 
hatten Sie denn früher? — Angekl.: Och Rentjeh! 
Ick bin nämlich bis zu meinem atangigften Jahre 
krank jeweſen un habe denn von det kleene Kapital 
jelebt, wat meine Eltern mir ausjeſetzt haben, bet dle 
jetzigen dheiren Zeiten hält es aber ſchwer, durch⸗ 
zukommen. — Borf.: Haben Sie denn gar keine 
Beſchäftigung? — Angekl.: Ick helje manchmal bei 
meinem Onkel, der is nun aber ooch ſchon ſeit zehn 
Jahren dodt. — Vorſ.: Nun gut, dann bleiben wir 
alſo bei dem Mentier. Nun jagen Sie mal, wie Sie 
zu der tollen Scene gekommen find, die Sie am 
Abende des 22. Sept. in der Alten Jakobſtraße auf⸗ 
geführt haben. Waren Sie etwa angetrunken? — Angefl.: 
Herr Jerichtshof, nich in de Hand. Aber wenn Sie 
dieſen Zettel leſen möchten, da ſteht — Vorſ.: Nein, 


behalten Sie Ihren Zettel für fi. — Angekl. Det 
is eijentlich en Jehelmniß, muß ick det hier vor alle 
Leite erzählen? — Vorſ.: Wenn Sie meinen, daß es 
zu Ihrer Entſchuldigung dient, müſſen Sie das Ge⸗ 
heimniß ſchon preisgeben, ſonſt können wir ja auch 
gleich den ge vernehmen. — Angekl.: Der 
weeß ja doch niſcht von. Alſo ſo an eenen Aujuſt⸗ 
Abend bin ick nach Halenſee rausjefahren un ſitze da 
alleene in'n Kurfürſten⸗Park und drinke mein Ilas 
Bier. Ick hatte mir in eene ſtille Ecke jeſetzt. Da 
kommt en Herr bei mir ran mit 'ner Brille uf un 
mit ſo lange Hand⸗Manſchetten, det ick denke, det 
muß wenigſtens en Doktor oder ſo wat ſind. Er 
ſetzt ſich bei mir hin und fängt en jebildetet Jeſpräch 
mit mir an. Endlich bückt er ſich bei mir rieber und 
flüſterte mir in die Ohren, ob ick ſchweigen könnte. 
Nu ja, ſaje ick, wie Moltke. Da bückt er ſich 
noch een Bisken weiter zu mir rieber un frägt mir, 
ob er mir jlücklich machen ſolle. Ick rücke een Bisken 
von ihm ab un frage „Woſo?“ Ja, meent er, er 
wäre in den Beſitz von det Jeheimniß, wie man in 
die Lotterie gewinnen könnte. „Det wäre der Deibel“, 
ſage ick und ſpringe uf. Meine Zinſen ſind manchmal 
nich recht auskömmlich un da dachte ick denn, det det 
Jeheimniß nich ohne wäre. Er ſchlägt mir zuletzt 
breet un verſpricht mir noch, det ick det Rezept zu 'ne 
künſtliche Eisbahn un det Rezept zu 'ne neue Pfann⸗ 
kuchenſüllung zukriejen ſollte, wenn ick ihm det Je⸗ 
heimniß for 20 Mark abkooſen wollte. Mit die drei 
Sachen da könnte ick im Winter ſcheenet Jeld mit 
verdienen. Ick jebe ihm denn die 20 Mark un er 
ſchreibt mir wat uf det Papier. — Vorſitzender: 
Unbegreiflich. — Angeklagter: Ja, det ſagen Sie 
man, aber en Betrüjer is er geweſen. — Vorſiender: 
Zweifellos. Aber nun kommen Sie zum Schluß. 
— Angeklagter: (das Papier auseinanderfaltend): 
Alſo hier ſteht, man ſoll ſein Jeburtsjahr nehmen un 
det mit die Jewehrnummer multipliziren, die man 
bei't Militär jehabt hat. Denn ſoll man wieder durch 
die Zahl der Impfſtellen, die man uf'n linken Arm 
hat, dividiren un wat da raus kommt, ſoll man wieder 
mit die Nummer von den Schutzmann multipliziren, 
der eenen aber zur Wache bringen muß. Die Zahl, 
die denn rauskommt, ſoll dann ſicher eenen jroßen 
Jewinn machen. — Vorſitzender: Gott bewahre! 
Welch' ein Unſinn! Nun haben Sie wohl den Lärm 
auf der Straße gemacht, um ſiſtict zu werden? — 
Angekl.: Nu natierlich, ſoweit hatte ick ja Allens. 
Bert Militär bin ick ja nich jeweſen, aber der Doktor, 
wat'n jroßer Bedriejer in meine Ogen is, meente, 


denn könnte ich ooch die Hausnummer 
nehmen, wo ick in wohnen dhat. — 
Vorſitzender: Es iſt aum zu glauben. 
Mann, welche Schule haben Sie denn 


beſucht? — Angeklagter: Ick bin blos in Privat 
jeweſen, indem ick meinen Kopp nich anſtrengen durfte. 
Vors.: Nachdem Sie nun auf der Straße laut 
geſchrieen und geſungen hatten, gebot ein Schutzmann 
Ihnen Ruhe. Sie gehorchten natürlich nicht. — 
Angekl.: Nee, ick wollte ja, det er mir wohl oder 
übrig zur Wache bringen ſollte. Aber ick hatte Pech, 
denn als ick uff die Wache ſeine Nummer haben wollte, 
da hatte er jar keene, det war zufällig en Wachmeeſter. 
— Vorſ.: Geben Sie denn zu, daß Sie die in der 
Anklage angegebene Beleidigung gegen den Beamten 
ausgeſtoßen haben? — Angekl.: Seien Sie man nich 
ſo hart mit mir, ick war ſo falſch über det Pech un 
den Bedriejer. — Der „Rentier“ K. ſoll 30 Mark 
Strafe zahlen. 


Chambres garnies she a 
vis-à-vis der Hauptpoſt. — Zimmer von 1,25 ab. 
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Verantwortlicher Redakteur George Spitzer 
in Elbing. 


Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
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Kleines Feuilleton. 

— Der Becher aus dem Beſitze Dr. Martin 
Luthers, aus welchem der Kaiſer an der Feſttafel in 
Wirtenberg ſeinen Güſten zutranf, iſt Eigenthum der 
Univerſität Greifswald, wo er in der Bibliothek auf⸗ 
bewahrt wird. Im Aprilheft des Jahrbuchs der 
lönigl. Kunfiſammiungen hat Prof. Julius Leſſing 
über denſelben eine ausführliche Studie veröffentlicht 
und eine Abbildung gegeben. Per e iſt ein 
Deckelpokal, 45 Cm. hoch und 28 ng h - aller 
Men, und Fend en luden Se e Fee 

I t an la 0 
au a ER Fußes trägt er die . 
Inſchrift: „die löbliche Universitet der Chur gan 
Wittenbe dieses Brautgeschencke H. D. 


1525. 
2 Nach Leſſings 


in der bee zun 
der Luther zun 
proteſtantiſchen Lebens von, Bean a 
ſchmackvoll. Das 
gemacht ſein, 
Ehe ohne weitere Ankündi⸗ 
is zum 27. Jun verblieb 
i tharing noch in einem befreundeten Hauſe und am 


ude und Heimfahrt“, zu welcher Luther einlud 


d zu welcher 

ö dieſen erhielt. 
Geſchenken auch waren mic * 1020 5 fr 
ndern ſtellten auch Werthe, einen Nothgroſchen für 
ſchi ir haben aus Luthers Leben 
hene Fuge Dar und e dgerdtigt war, über „die 
eine Art Baarſchaft zu 
fiebzebnten Jahrhundert 
im Innern >. on 

ü 1704 iſt er im Beſi 

daille geſchmückt worden Joh. Fr. Mayer in Ham⸗ 


burg; 
—.— Profeſſorenfamilien und wurde 1801 von der 
Univerfität erworben, die ihn ſeitdem gehütet hat. 
Eine vollſtändig getreue Nachbildung des künſtleriſchen 
und geſchichtlich werthvollen Werkes befindet ſich im 
Silberſaale des königlichen Kunſtgewerbe⸗Muſeums. 
Es iſt die letzte Arbeit des königlichen Hofgoldſchmiedes 
Albert Vollgold und als ſolche von ſeiner Wittwe 
dem Muſeum zum bleibenden Andenken überwieſen. 

— Der letzte Abkömmling des Columbus. 
Es wird erſt jetzt bekannt, weshalb Don Chriſtoval 
Colon, Herzog von Veragua, der einzige Ueber⸗ 
lebende von den Nachkommen des Entdeckers Amerikas, 
den Feſten, die zur Erinnerung an die Rumesthat 
ſeines berühmten Vorfahren veranſtaltet wurden, nicht 
beiwohnte. Der Herzog, der lange Zeit für einen 
ſehr reichen Mann galt, verlor vor einigen Monaten 
bet einem Bankkrach ſein ganzes Vermögen. Seine 
zahlreichen Gläubiger ließen ihn nun bankerott er⸗ 
klären und einige Tage vor der vierten Jahrhundert⸗ 
feier der Entdeckung Amerikas wurden der Grnnd⸗ 
beſitz, die Paläſte und die Mobilien des Herzogs 
öffentlich verſteigert. Da er nun einſah, daß es ihm 


unmöglich geworden jet, während der Columbusfeſte | d 


in Spanien die hervorragende Rolle zu ſpielen, die 
ihm anfangs zugedacht war, zog es der Herzog von 
Veragua vor, ſich von den zu Ehren ſeines großen 
Ahnen vexanſtalteten Feierlichkeiten vollſtäudig ſern 
zu halten. Er zog ſich daher in ein Dorf zurück 
und trug das Unglück, das über ihn gekommen war, 
mit echt kaſtilianiſchem Ritterſtolze. Der Herzog iſt 
50 Jahre alt und war im letzten Kabinet Sagaſta 
Ackerbauminiſter; er hat als ſolcher für die Ver⸗ 
beſſerung der Agrikultur in Spanien große Summen 
— ſowohl aus ſeiner eigenen Taſche als aus dem 
Staatsſäckel — ausgegeben. Die Königin⸗Regentin 
hat ihm aus Anlaß der Erinnerungsfeier den Orden 
vom Goldenen Vlies verliehen. 


franzöſiſchen Blättern aus Konſtantinopel berichtet: 
Am 24. Oktober hatte Mawrogani Paſcha, der Leib⸗ 
arzt des Sultans, plötzlich ſein in der Nähe von Ylldig 
Kiosk gelegenes Haus verlaſſen und ſeine Papiere und 
Orden zu einer in Kreta geborenen Franzöſin ge⸗ 
ſchafft. Die Polizei beobachtete das Haus der Dame 


| — Folgende myſteriöſe Geſchichte wird 


mit M.'s Nachkommen gelangte er in Grelfs⸗]J Tag und Nacht. 


Der Paſcha, dem dieſe polizeiliche 
Ueberwachung unangenehm zu werden begann, flüchtete 
85 26. Oktober Abends unbemerkt in das ruſſiſche 
Selandtfcaftsgebäude und bat den Geſandten um 
d chutz. Donnerſtag früh erſchlen jedoch Nagki Bey, 
Ge zweite Kammerherr des Sultans, bei dem ruſſiſchen 
hehe: und verlangte die Auslieferung des Paſchas, 
5 auch ſofort bewilligt wurde. Der Paſcha wurde 
. in einem Wagen nach dem Palaſte übergeführt, 
5 ſt ſeitdem von der Bildfläche ſpurlos verſchwun⸗ 
. le Polizei hat unterdeß ſeine Papiere, die von 
er franzöſiſchen Dame nach Pera gebracht worden 
See beſchlagnahmt. Es verdient noch erwähnt zu 
bein en, daß Mawrogani Paſcha vor einiger Zeit gegen 
feine Gattin, eine franzöſiſche Jüdin, die Scheidungs⸗ 
klage eingereicht hat. 

— Die Behandlung der Schlangenbiſſe, 
namentlich der Biſſe jener tropiſchen Arten, deren 
Gift durch feine außerordentliche Diffuſionskraft fo 
ſehr gefährlich wird, iſt im Allgemeinen wenig erfolg⸗ 
reich, ſobald die ins Blut gelangte Giftmenge irgend⸗ 
wie bedeutend iſt. Eine frühere Beobachtung aus 
dem Jahre 1889 über die merkwürdige Erſcheinung, 
aß pflanzliche Alkaloide, insbeſondere Morphium, 
unter die Haut geſpritzt, zu einem gewiſſen Theil auf 
der Schleimhaut des Magens wieder zur Ausſcheldung 
ommen und durch Magenausſpülungen unſchädlich 
gemacht können, legte Dr. Konrad Alt in Halle die 
Frage nahe, ob nicht etwa das Schlangengift analog 
dem pflanzlichen, auch in den Magen wieder aus⸗ 
geſchieden werde, ſo daß auch in dieſen Fällen eine 
theilweiſe Entgiftung des Körpers durch Magenaus⸗ 
ſpülungen gelingt. Die Entfernung auch nur 
eines kleinen Theils des Giftes kann ja unter 
Umſtänden lebensrettend wirken. Eine endgiltige 
Löſung dieſer Frage ließ ſich natürlich nur auf 
dem Wege des Thierverſuchs herbeiführen, wozu 
Dr. Alt ausſchtießlich Hunde benutzte, deren Magen⸗ 
abſonderung derjenigen des Menſchen am meiſten 
ähnelt. Das zu ſeinen Verſuchen erforderliche Gift 
lieferte ihm zum Theil das Berliner Aquarium, von 
dem er auch jetzt noch jede Woche eine friſche Sen⸗ 
dung erhält. Das Gift wird dort in der Weiſe ge⸗ 
wonnen, daß den gereizten Schlangen (Puffottern) 
ein durch Auskochen gereinigtes feuchtes Schwämmchen 


vorgehalten wird, in das ſie in ihrer Wuth hinein⸗ 
beißen und ſo ihre Giftdrüſen entleeren. Auspreſſen 
der Schwämmchen liefert dann eine das Gift enthal⸗ 
tende Flüſſigkeit, die zu Einſpritzungen in die Haut 
verwendet wird oder aus der auch durch Alkohol der 
giftige Stoff noch ausgefällt und abfiltrirt werden 
kann. Außerdem verſchaffte ſich Dr. Alt eine große 
Anzahl friſch gefangener Kreuzottern, denen das Gift 
in derſelben Weiſe entzogen wurde. Von beiden 
Giften wirkt das Puffottergift am ſtärkſten, denn zwei 
Drittel der Giftmenge des Puffotterbiſſes führen ſchon 
mit Beſtimmtheit den Tod herbei. Bei ſeinen Thier⸗ 
verſuchen werden nun — wie die Münchener Medizi⸗ 
niſche Wochenſchrift mittheilt — Thiere von möglichſt 
gleicher Körperbeſchaffenheit mit der gleichen Gift⸗ 
menge vergiftet, die einen mit Magenausſpülungen be⸗ 
handelt, die andern ſich ſelbſt überlaſſen. Das Er⸗ 
gebniß war, daß übereinſtimmend durch längere Zeit 
fortgeſetzte Magenausſpülungen die Vergiftungser⸗ 
ſcheinungen weſentlich verringert wurden: es wird 
thatſächlich dadurch eine nicht unweſentliche Entgiftung 
des Körpers herbeigeführt, da das Spülwaſſer bei 
anderen Thieren wieder Erſcheinungen von Schlangen⸗ 
bißvergiftungen hervorrief. Auch in Fällen, wo die 
Verſuchsthiere direct von den Schlangen gebiſſen 
wurden, geſtalteten ſich die Verhältniſſe ganz ähnlich. 
Die Ausſcheidung in den Magen beginnt kurze Zeit 
nach der Vergiftung; bei Morphium z. B. bereits 
nach 23 Minuten und dauert deutlich 24 Stunden, 
it dann nur noch ſchwach und hört nach 50—60 
Minuten ganz auf. Aehnlich, wie nach einer Mor⸗ 
phiumeinſpritzung häufig, ſobald das Morphium auf 
der Magenſchleimhaut wieder zur Ausſcheidung kommt, 
Brechreiz auftritt, ſo läßt ſich auch in den meiſten 
Fällen bereits 5 Zeit nach dem Schlangenbiß 
Brechneigung und Erbrechen (Blutbrechen) beobachten, 
das nach Dr. Alts Anſicht nur durch das bei der 
Ausſcheidung auf die Endigungen der Magennerven 
einwirkende Gift reflektoriſch ausgelöſt wird. 

— Poeſie und Proſa. „Ach, wie reizend ſind 
Sie heute wieder, Fräulein Aurelie. Ein Zephir 
ſpielt um Ihre Locken!“ — „Ich bitte Sie, jagen 
Sie mir das Vieh weg, ich grauf’ mich fo vor dem 
eug!“ 
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5 M. und zwar in monat⸗ 


Soeben erſcheint in 60 Halbbänden à 3— 
lichen Zwiſchenräumen: 


1842—1892 


der 
V. Schlecbtendal-Hallier'schen 
Jubiläums⸗ Flora von 


Ausgabe Deutschland. 


Einzige vollſtändige Flora Mitteleuropas mit 

2 colorirten Abbildungen. 

Enthält 8374 Textſeiten und 3368 Chromotafeln mit über 10,000 Neben⸗ 

figuren. Halbband I (Gefäß ee iſt in jeder ſoliden Buchhandlung 
zu ſehen. 

Verlag von Fr. Eugen Köhler in Gera⸗Untermhaus. 


4 Allgemeiner Deutscher Versicherungs-Verein. 
i Berlin. «esrünacı 1875. Stuttgart. mm 


Filialdirektion: Generaldirektion: 
Anhaltsirasse No. 14. Uhlandstrasse No. 5. 


SJiuriſtiſche Perſon. a3 Staatsoberaufſicht. EM 
Der Verein empfiehlt ſich für 


Vaftpflicht-, Anfall Rranten- und 
Inpnfiden-Derficherung, 


Kapital und Banſions-Berücherung 


i Der Verein beruht auf Gegenfeiti keit ſei ſalſeder⸗ 
ſelbe verſichert ſowohl ſeitigkeit ſeiner Mitglieder 


mit vollem Antheil am Gewinn, 


als auch 


mit fester Prämie, 


. letzteres vermittelſt Rückverſicherung. 


55 Die Mitglieder der Haftpflichtverſicherun 
der Sterbekaſſe erhielten im Jahre 1891 20% eie 8 ec Diejenigen 


Verſicherungsſtand: 
Am 1. April 1892 beſtanden in ſämmtlichen Abtheilungen des Vereins 
95504 Verſicherungen. Die Geſammtreſerven betrugen am 1. Januar 1892 
M. 3919508.— Die Jahresprämie pro 1891 beträgt M. 3050 011, 
An Entſchädigungsgeldern wurden ſeit der Gründung des Vereins 
M. 5026 057.— ausbezahlt. 


Subdireetion Danzig, 
Felix Kawalki, Langenmarkt 32. 


Der⸗ 


neueſter Roman: 


. Heimburg 8 znamiel Ainnitz 


beginnt ſoeben in der „Gartenlaube“ zu erſcheinen. — 
Abonnementspreis vierteljährlich 1 Mark 60 Pf. 


Probe⸗Rummern der „Gartenlaube“ mit dem Anfang 
des neuen Heimburg'ſchen Romans ſenden auf Verlangen die meiſten 
Buchhandlungen gratis und franco. 


Verlag von Ernst Keil’s Nachf. in Leipzig. 


16. Ziehung der 4. Klaſſe 187. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 4. November 1892, Vormittags. 
Nur die Gewinne se 210 Mark find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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Ziehung vom 4. November 1892, Nachmittags. 
Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr) 
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Feste Felge 


feuer-Doppelflinten prima Qual. von 35 
luftgewelve ohne Geräusch 25 Mk. — 


Für jede Waffe übernehme ich volle 


Georg Knaak 


und bewährt ſich 


Malz- Extract mit Eisen 


gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die 1. nicht 
welche bei Binary € (Bleichſucht) Be — 
Preis pro Flaſche 1 und 2 Mark. 


— eee in faft ſümmtlichen Apot 
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Garantirt Eingeschossene 
evolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 5 — 
Teschin- Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk. 
Cal. mm 15 Mk. — Doppeljaydkarabiner 30 Mk., einläuf. 
Jagdkarabiner 20 Mk — Westentaschenteschins 4 Mk, 
Prseh- u. Scheibenbtchsen von 30 Mk. an. — Central- 


— Jagdtaschen prima 
Leder 6 Mk — 100 Central- Hülsen 1 „70 Mk. 
Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten gratis u. franko. — Umtausch 
Katalog #4 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken. 


Deutsche Waffenfabrik. 
Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. 
Berlin S.W. 12, Friedrichstrasse 212. 
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Graf Euſtache Morski ſtammte aus einem 
alten, angeſehenen und begüterten Geſchlechte, 
welches eine ſtattliche Reihe von Großwürden⸗ 
trägern in Staat und Kirche aufzuweiſen hatte. 
In Folge des verſchwenderiſchen Lebens ſeiner 
Vorfahren, welche gar zu gern mit den reichſten 
und ſtolzeſten Magnaten des Landes gewett⸗ 
eifert hätten, war das Vermögen der Familie 
bedeutend zuſammengeſchmolzen. Der Vater 
unſeres Euſtache war um nichts beſſer oder 
ſchlechter als ſeine Ahnen, ſein Hauptehrgeiz 
wurzelte darin, dem alten Geſchlechte in den 
Augen der Welt neuen Glanz zu verleihen, 
allein er verſtand es nur nicht, den richtigen 

eg einzuſchlagen. Zunächſt ließ Ignacy 
Morski auf ſeinem Edelhofe ſich einen pracht⸗ 
vollen Palaſt aufführen, deſſen Schönheit die 
ganze Gegend in Erſtaunen ſetzte. Daß er, um 
die Koſten zu beſtreiten, ein ganzes Dorf ver⸗ 
laufen mußte, was kümmerte das unſern 
leichtlebigen Edelmann? Sein Geſchlecht war 
ja ſo hochariſtokratiſch, daß es kühn die 
franzöſiſche Devlſe acceptiren konnte: 

„Was Gott nicht kann, der König nicht 
will, das macht Rohan!“ 

Gott konnte Ignach allerdings nicht werden, 
aber er hielt ſich für würdig, einmal die 
Königskrone zu tragen, wenn Polen in ſeinen 
alten Grenzen wiederhergeſtellt würde, und an 
eine Reſtauration Polens glaubte er als ein⸗ 
gefleiſchter Ariſtokrat felſenfeſt, und darum er⸗ 
baute er ſich ein ſtolzes Fürſtenſchloß. Kaum 
ſtand das Schloß vollendet da, als er ſich be⸗ 
reits mit einer anderen, keineswegs weniger 
koſtſpieligen Idee trug. Er hatte ſo viel von 
Ahnengallerien geſehen und gehört. Sollte 
Orlow eines ſolchen Schmuckes entrathen? So⸗ 
fort ſchrieb er Hunderte von Briefen an alle 
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nahen und entfernten Verwandten und bat um | 


möglichſt baldige Zuſendung von Familien⸗ 
portraits mit dem Vermerk, daß er gern be⸗ 
reit ſei, die Koſten für die Anfertigung der 
Bilder, ſowie für deren Transport zu tragen. 
Monate vergingen, doch die Portraits liefen 
nur ſehr ſpärlich ein und koſteten zudem koloſſale 
Summen — kaum eine Wand des ſchönſten 
Saales im Schloſſe war damit ausgefüllt. 
Mit der Ahnengallerie war es alſo auch nichts, 
und dennoch wollte Ignacy Morski ſeinen Nach⸗ 
barn imponiren und von ſich reden machen. 
Nach langem Nachdenken ließ er einen Maler 
kommen und berieth mit demſelben einen neuen 
Plan; über das „Was“ und „Wie“ erfuhr 
vorläufig Niemand etwas. Einige Wochen 
ſpäter feierte die Schloßfrau ihren Geburtstag, 
zu welchem die ganze Nachbarſchaft eingeladen 
war. Nach der erſten Begrüßung führte der 
Hausherr ſeine Gäſte in den Ahnenſaal und 
zeigte ihnen ein phantaſtiſches Gemälde, angeb⸗ 
lich altes Erbſtück, welches er nur habe auf⸗ 
friſchen laſſen. Das Gemälde ſtellte einen 
Ritter mit den Morskl'ſchen Farben dar, der, 
eine Fahne in der Hand, auf einem wilden 
Pferde ſaß, welches mit geſträubten Haaren, 
wild rollenden Augen und geblähten Nüſtern 
ſchweißbedeckt vor einem tiefen Abgrunde ſtand. 
Nur noch ein einziger Sprung, und der Tod 
ſchien Beiden gewiß! Allein durch ein Wunder 
ſollten ſie vom Untergange gerettet werden: 
Hoch in den Wolken ſchwebte die Geſtalt der 
Gottesmutter, und unter den Wolken ſtand mit 
dicken, goldenen Lettern geſchrieben: „Fürchte 
Dich nicht, Vetter Morski, denn ich bin bei 
Dir!“ Was follte das bedeuten? Die Herren 
und Damen ſtanden wie erſtarrt und betäubt 
vor dieſem Bilde. Ignacy Morski weidete 
ſich geraume Zeit an ihrem Erſtaunen, dann 
warf er ſich ſtolz in die Bruſt, drehte ſeinen 
Schnurrbart und erklärte in herablaſſendem 


Tone: 
„Das Gemälde enthält nichts als eine 
Illuſtration einer uralten Familienlegende. 


Dank ihrer Verwandtſchaft mit der Jungfrau 
Maria ſind die Morski's von allem Unglück 
verſchont geblieben. Unſer Geſchlecht iſt näm⸗ 
lich jo alt, daß auch Maria demſelben ent⸗ 
ſtammt.“ 


„Um Gotteswillen, wie iſt das möglich?“ 
fragte ein benachbarter Edelmann, der ſich 
zuerſt von ſeinem Erſtaunen erholte. „Dann 


wären ja die Morski's weder Polen noch über⸗ 
haupt Slaven.“ 

Ignacy ſchaute ihn hoheitsvoll an und 
erwiderte dann ſtolz: : 

„Mein Herr, wenn ich Ihnen die Geſchichte 
meines Geſchlechtes vor Augen führen wollte, 
ſo würden Sie zugeben müſſen, daß zu jener 
Zeit, da der erſte Ahnherr meines Hauſes 
lebte, weder Polen noch Slaven exiſtirten. Die 
Gottesmutter war ja auch keine Polin, doch 
dieſer Umſtand bildete für ſie kein Hinderniß, 
den himmliſchen Thron zu beſteigen. 

„Die Morski's gehören alſo zum Stamme 
Davids?“ forſchte jener unerſchrocken weiter. 

„Allerdings, mein Herr!“ erwiderte Morski 
verlegen und etwas zögernd; denn er ſah ſelbſt 
ein, welch koloſſale Dummheit er begangen 


hatte. 
„Hi, hihi, Juden!“ lachte Jemand leiſe. 

Allein dieſes Lachen vernahmen nicht nur 
die meiſten der Anweſenden, ſondern auch der 
Schloßherr hörte es und zuckte leiſe zuſammen, 
als hätte ihn ein vergifteter Pfeil getroffen; 
er wollte überraſchen und glänzen, und was 
erreichte er? Nichts, als Hohngelächter. Doch 
das Maß war noch nicht voll, er ſollte an die⸗ 
ſem Abend den bittern Kelch bis zur Neige 
leeren. Als man ſich ſpäter zu Tiſche ſetzte, 
erhob ſich elner der Gäſte und brachte einen 
Toaſt auf das Geſchlecht der Morski's aus, 
welches nicht bloß älter als die Polen und die 
Slaven, ſondern ſogar noch älter als die Grie⸗ 
chen und die Römer, ja ſelbſt mit der Mutter 
Jeſu und dem Könige David blutsverwandt ſei. 

Ignacy Morski wäre vor Scham und 
Aerger am liebſten in die Erde geſunken, doch 
er mußte all dieſe Sticheleien und froniſchen 
Bemerkungen ruhig über ſich ergehen laſſen. 

„Nun, bei einer ſo vornehmen Verwandt⸗ 
ſchaft müßte es doch mit ſeinen Finanzen beſſer 
ſtehen,“ bemerkte ein anderer höhniſch mit 
halblauter Stimme. 

Morski biß ſich auf die Zunge, aber am 
nächſten Tage gab er in aller Frühe den Be⸗ 
fehl, jenes ominöſe Bild aus dem Ahnenſaale 
zu entfernen. Gedemüthigt und tief nieder⸗ 
geſchlagen, ſuchte er mit fieberhafter Haſt nach 
einem neuen Mittel, um ſeinem Hauſe friſches 
Anſehen zu verleihen, und er ſchten dieſes 
Mittel endlich geſunden zu haben. Während 
feines Aufenthaltes in deutſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Ländern hatte er ſoviel mit Herzögen, 
Fürſten und Grafen verkehrt, und dieſer Ver⸗ 
kehr erweckte in ihm eine namenloſe Sehnſucht 
nach einem hochtönenden Titel. Warum 
ſollte ihm das nicht erreichbar ſein? Oder 
war etwa ſein Blut ſchlechter und geringer, 
als das Blut anderer Edelleute? Früher hatte 
man ſich recht gut ohne Titel behelfen können, 
aber in einer ſolch demokratiſchen Zeit, wie die 
heutige, ging das nicht mehr an. Im folgen⸗ 
den Winter reiſte er deshalb nach Lemberg und 
von dort nach Wien, und als er nach einigen 
Monaten zurückkehrte, waren ſeine Equlpagen, 


ſeine Koffer und Livreen der Dienerſchaft mit 
neunzinkigen Kronen geſchmückt, die „ausnahms⸗ 
weiſe“ etwas ſehr groß ausgefallen waren. 
Ignacy Morski hatte die Grafenwürde erlangt. 
Freilich koſtete ihn dieſe Spielerei ein großes, 
ſchönes Stück Wald, allein wem ging das etwas 
an? Und gah es nicht noch genug Bäume in 
der Welt? 

Während die alten faſt hundertjährigen 
Bäume auf dem Bug und auf der Weichſel ihre 
Reiſe nach Danzig machten, trank man im 
Schloſſe zu Orlow Champagner und ſtieß auf 
das Wohl des gräflichen Hauſes an. Es hatte 
ſich heute eine große Geſellſchaft hier ver⸗ 
ſammelt; die geſammte benachbarte Ariſtokratie 
war gekommen, um dem Grafen und der Gräfin 
ihren Glückwunſch darzubringen. Graf Morski 
ſtrahlte vor Glück; mit der Miene eines Diplo⸗ 
maten dankte er für die Huldigung, welche man 
feiner Familie darbringe, und betonte ſchließlich aus⸗ 
drücklich, er ſei feſt entſchloſſen, mit ſeiner ganzen 
Manneskraft und Mannesmuth gegen den 
immer mehr anſchwellenden Strom der Demo⸗ 
kratie anzukämpfen. Nun erhob ſich derſelbe 
Edelmann, welcher damals den Schloßherrn 
wegen des Gemäldes mit der Illuſtration 
der Familienlegende jo ſehr in die Enge 
getrieben hatte, und erwiderte, es wäre ſehr 
zu beklagen, daß die regierenden Fürſten die 
Morski's nicht bereits früher mit dem Grafen⸗ 
titel geſchmückt hätten; denn ſeit dem Könige 
David, von welchem Jene abſtammten, wäre 
Niemand auf die Gedanken gekommen. Morski 
ſchäumte vor Wuth, doch er mußte gute Miene 
zum böſen Spiele machen und die bittere Pille 
hinunterſchlucken; feine Vorfahren wären ſtets 
zur Führung des Grafentitels berechtigt geweſen, 
antwortete er, aber freiwillig hätten ſie auf 
dieſes Vorrecht verzichtet, weil ſie vor dem 
übrigen Adel nichts voraus haben wollten. 

„Eine ſchöne Beſcheidenheit, eine edle 
Brüderlichkeit, Herr Graf!“ rief ſein Nachbar. 
„Allein wie dürfen wir Edelleute es wagen, 
mit den Morski's uns auf gleichen Fuß zu 
ſtellen! Wir hatten ja einſtens blos das Recht, 
einen König zu wählen, doch in Ihren Adern 
fließt echtes königliches Blut. Denn war die 
Mutter des Königs David nicht eine Morska? 
Im Hinblick auf dieſe Ihre königliche Ab⸗ 
ſtammung hat Ihnen des öſterreichiſchen Kaiſers 
Majeſtät die Grafenwürde verliehen.“ 

„Er ſtichelt in einem fort,“ raunte der 
junge Graf Euſtache mit finſter zuſammen⸗ 
gezogenen Brauen ſeinem Vater zu. 

„Das thut nichts,“ entgegnete ebenſo leiſe 
der friſchgebackene Graf. „Man muß lernen, 
Kränkungen mit Anſtand geduldig zu ertragen.“ 
„Nur ſo wird man Graf?“ höhnte der 
junge Morski. 

„Wenn ſie nach Hauſe kommen, werden ſie 
lachen und Witze machen,“ antwortete ſein 
Vater, „allein das kann mich durchaus nicht 
alteriren. Nach ein paar Jahren iſt Gras 
darüber gewachſen, und Niemand denkt mehr 
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daran, daß wir uns den Grafentitel gekauft 
haben. Siehe, mein Sohn, ſo entſtehen neue 


Geſchlechter!“ 
Er lieber Papa, N 1 


rief Euſtache beluſtigt. 
gefällt mir.“ . 
age ſpäter kehrte der junge Morski 
3 Jute wo er ſich bereits früher 
längere Zeit aufgehalten hatte, um ſich nach 
dem Willen ſeines Vaters auf die diplomatiſche 
Karriere vorzubereiten. Allein womit er ic 
in dem modernen Babylon die Zeit verkürzte, 
das wußte er eigentlich nur allein. Während 
ſein Vater nach Titeln und Würden trachtete, 
um mit Hilfe derſelben ſeinem Sohne zu Ehre 
und Anſehen in der Welt zu verhelfen, ſtürzte 
ſich Euſtache in den Strudel tollſter und leicht⸗ 
ſinnigſter Vergnügungen. Nachdem man ſich 
den Grafentitel gekauft hatte, kam er zu der 
Ueberzeugung, daß auf Erden alles für Geld 
käuflich ſei: leichtſinnig, herzlos, hochmüthig 
und ſelbſtſüchtig, wie er war, koſtete er mit 
vollen Zügen den Becher irdiſcher Luſt, wobei 
er gewiſſen⸗ und ſchonungslos fremde Rechte 
mit Füßen trat. So verfloſſen mehrere Jahre. 
Endlich erhielt Graf Euſtache, Dank den raſt⸗ 
loſen Bemühungen ſeines Vaters, einen Poſten 
bei der galizianiſchen Geſandtſchaft in Wien. 
Nun begann das tolle Leben von neuem, zu⸗ 
mal da der alte Morski in ſeiner ausgelaſſenen 
Freude über die hohe Stellung feines 115 
Sohnes kein Opfer ſcheute und alles aufbot, 
um Euſtache ein ſtandesgemäßes, glänzendes 
Auftreten in der Hauptſtadt zu ermöglichen. 
Um jedoch die ganz bedeutenden Summen auf⸗ 
bringen zu können, welche die noblen Paſſionen 
des jungen Herrn verſchlangen, mußte Graf 
Ignacy ſeine Güter in bedenklicher Weiſe be⸗ 
laſten und außerdem ſeinen Haushalt nicht 
wenig einſchränken. Er übertrug deshalb die 
Verwaltung ſeines Edelhofes Orlow einem ge⸗ 
wiſſen Kotwicz, einem einfachen, doch ſehr 
intelligenten Manne, der ſich das Vertrauen 
und die Achtung des alten Grafen, ſowie ſämmt⸗ 
licher Bewohner der Umgegend zu erwerben 
gewußt hatte, und lebte fortan ſtill und ruhig 
für ſich hin. 
Das Alter forderte ſchließlich ſein Recht; 
das zeigte ſich auch bei dem Gutsherrn von 
rlow. Von ſeinem leichtſinnigen Sohne ver⸗ 
nachläſſigt und in ſeinen Erwartungen ſchmerz⸗ 
lich getäuſcht, fing er an zu kränkeln, und ſeine 
Kräfte ſchwanden täglich mehr. Endlich 
wünſchte er, daß Euſtache heimkehre, den er 
ſeit vielen Jahren nicht geſehen hatte, und der 
Fuge Graf leiſtete dem Befehle ſeines Vaters 
olge. 

Euſtache Morski zählte jetzt dreißig Jahre; 
ein großer Staatsmann, der mit Energſe und 
Begeiſterung die Intereſſen ſeines Landes ver⸗ 
tritt, wie ſein Vater es gehofft und erſehnt, war 
er nicht geworden, wohl aber ein Lebemann in 
des Wortes vexwegenſter Bedeutung. Der 
wohlgepflegte rothe Backenbart ließ ſein blaſſes 
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Geſicht nur noch blaſirter erſcheinen, die matten 
grünſchillernden Augen blickten arrogant durch 
das goldene Pince⸗nez, und ein nervöſes Zucken 
in den diamantenblitzenden Fingern verrieih den 
paſſionirten Kartenſpieler. Kurz man ſah es 
ihm auf den erſten Blick an, daß er keines⸗ 
wegs von geiſtiger Arbeit ſo abgeſpannt und 
ſchlaff aus ſchante. 

„Was giebt es Neues?“ fragte der alte 
Morski, als der Sohn, welchen die Begrüßungs⸗ 
ſzene ermüdet zu haben ſchien, ſich natläjlig 
in einen Seſſel warf und eine Zigarre an⸗ 
zün dete. 

Euſtache gähnte fortwährend. 

„Heilige Langeweile!“ antwortete er. „Die 
Rennen fielen ſchlecht aus, und die Luſtbar⸗ 
keiten neigen dem Ende zu. Wien fängt an 
ſich zu entvölkern.“ 

„Ich fragte Dich nach den Intereſſen unſeres 
Vaterlandes, mein Sohn ...“ 

„Bah, wer kümmert ſich heutzutage um 
ſolche Dinge! Ich muß offen geſtehen, die 
enorme Summe, welche ich beim letzten Rennen 
en habe, intereſſirt mich tauſendmal 
mehr.“ 

„Ich wußte nicht, daß Du Dich ſo lebhaft 
am Rennen betheiligſt, Euſtache.“ 

„Ach, davon pfeifen doch ſchon die Spatzen 
auf dem Dache!“ rief der junge Graf laut 
gähnend. „Meine Lady Macbeth iſt in ganz 
Wien bekannt. Womit ſollte ſich denn heutigen 
Tages ein junger Mann aus ariſtokratiſcher 
Familie beſchäftigen, wenn ihm der Sport ver⸗ 
agt wäre?“ a 

„Nun, ich denke, dann wird Euch aber 
wohl wenig Zeit übrig bleiben, um mit der 
Politik Euch zu befaſſen d“ 

„O du meine Güte, wer beſchäfligt ſich 
5 in unſeren Tagen ernſt ich mit der Po⸗ 
t 15 

Der alte Graf Morski, der infolge ſeiner 
Kränklichkeit ſeit langer Zeit an den Len ſtuhl 
gefeſſelt war, richtete ſich wie elekkriſirt ke zen⸗ 
gerade in die Höhe. 

„Wie, Du ſragſt, wer ſich in unſeren Tagen 
ernſtlich mit der Politik beſchäftigt?“ brauſte er 
auf. „Nun, ich will nicht hoffen, mein Sohn, 
daß Du in der öſterreichiſchen Hauptſiadt nur 
Deinem Vergnügen lebſt, ſondern Dich, wie es 
die Pflicht eines Diplomaten erheiſcht, auch um 
Staatsangelegenheiten kün merſt.“ 

„Du Bift gottvoll, Vater,“ lachte Euſtache 
hohnvoll. „So können nur Leute reden, welche 
derartige Dinge bloß vom Hörenſagen kennen. 
Wer indeſſen näher am Steuer der Staats⸗ 
maſchine ſteht, der weiß ſchon beſſer, was er 
thun oder laſſen ſoll. Eine Rolle, wie Du ſie 
mir oktroytren zu wollen ſcheinſt, mag ſich für 
alte Ariſtokraten eignen, die den Fürſten um 
Lohn dienen, oder auch für geiſtreiche, rede⸗ 
gewandte und berühmte Advokaten, die ſich dem 
öffentlichen Leben widmen und manchmal bis 
zum Miniſterſeſſel emporſchwingen.“ 
(FJortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Kraftſtücke der Reitkunſt aus 
alter Zeit. Die jüngſt von Wien nach 
Berlin ſowie umgekehrt vollführten Diſtanzritte 
haben vielfach einen Vergleich mit jenem 
berühmten Parforceritt König Karls XII. von 
Schweden hervorgerufen, mittels deſſen dieſer 
nordiſche Centaur binnen 16 Wintertagen des 
Jahres 1714 auf dem Wege über Ungarn, 
Oeſterreich, Baiern, Württemberg, die Pfalz, 
Weſtfalen und Mecklenburg ſeinen bisherigen 
Aufenthaltsort Demotika bei Adrianopel mit 
Stralſund vertauſchte, alſo in beſagter Zeit 
ungefähr 2175 Kilometer (290 deutſche Meilen) 
zurücklegte. Aber man vergißt zu erwähnen, 
daß zu dieſer ſtaunenswerthen Leiſtung eine 
politiſche Nothwendigkeit anſpornte und daß 
eine Krone dabei auf dem Spiele ſtand, 
keinesfalls bloß ein Preis von 20,000 Mk. 
oder etwas Gleichwerthiges. Wie auf Karl 
den Zwölften hätte man ſich übrigens auch 
auf König Mithridates den Großen von 
Pontus beziehen können, der ebenfalls an 
einem Tage 187,5 Kilometer (25 deutſche 
Meilen) zu Roß durchflog, oder auf Hanni⸗ 
bal, der nach der verlorenen Schlacht bei 
Zama ſpornſtreichs in zwei Nächten und 
zwei Tagen von der Wahlſtatt bis Adrumetum 
am Meere eilte, 3000 Stadien oder 562,5 
Kilometer (75 deutſche Meilen) weit; und 
beide vollführten Vermeldetes auf zweifellos 
mißlicheren Straßen, als man gegenwärtig 
in civiliſirten Ländern überhaupt noch finden 
mag. Auch jenes leider dem Namen nach 
unbekannten türkiſchen Couriers wäre hier zu 
gedenken, der die Kunde vom Tode des 
am 8. September 1566 zu Szigetvar in 
Ungarn durch die Lagerſeuche hinweggerafften 
Sultans Soliman Kanuni von da binnen 
acht Tagen zu Roß nach Kutahia bei Smyrna 
in Kleinaſien trug. Zum Schluß ſei erwähnt, 
daß noch heute Turkomanen, obendrein einen 
Sklaven hinter ſich im Sattel, auf ihren 
ſtrapazenharten Jomutpferden 30 Stunden 
in ununterbrochen ſcharfem Galopp zurück⸗ 
zulegen pflegen, wie das der berühmte mittel⸗ 
18 Reiſende Vamböry mehrfach beobachtet 
at. 

— Die erſte Briefmarke des Conti⸗ 
neuts. Das Journal „de Geneve“ hatte 
behauptet, zuerſt auf dem Continent habe 
Genf die Briefmarken eingeführt. Die „Basler 
Nachrichten“ nehmen jedoch dieſe Ehre für 
den Canton Zürich in Anſpruch: Nach dem 
glänzenden Erfolge, den England mit der 
neuen Einrichtung erzielt hatte, „beſchloß der 
hohe Rath von Zürich die Annahme des 


neuen Frankirungsſyſtems, und wirklich erſchien 


die erſte Markenausgabe auf dem Conti⸗ 
nente in den erſten Tagen des Mai 1843. 
Für den Poſtverkehr auf lokalem Gebiet 
wurde der Werth 4 Rappen, für den übrigen 
Canton der Werth 6 Rappen verausgabt. 
Erſt am 22. Mai des Jahres 1843 machte 
dann Herr de Condolle der Regierung von 
Genf den Vorſchlag, dem Vorgehen von 
Zürich zu folgen, indem er darauf hinwies, 
wie gute Aufnahme die Frankirungsart im 
ganzen Canton Zürich ſeitens des Publikums 
gefunden. Seine Propoſition wurde genehmigt. 
Die erſten Genfer Marken wurden anfangs 
Oktober deſſelben Jahres verausgabt. Als 
Dritte im Bunde folgte dann die Regierung 
von Baſel, Ausgabe der Marken Juli 1845, 
und damit war der Sieg des neuen Frankirungs⸗ 
ſyſtems, welches in der Folgezeit berufen 
war, eine radicale Umwandlung des Poſt⸗ 
weſens zu bewirken, auf feſter Baſis geſichert. 
Alle obigen Markenausgaben zeigten auf 
ſolidem, gutem Papier prächtige, geſchmackvolle 
Farbenbilder, was alles den jetzt gebräuchlichen 
Schweizermarken abgeht.“ 

— Der Maire eines kleinen fran⸗ 
zöſiſchen Oertchens hatte es übernommen, bei 
der Beerdigung eines Geſinnungsgenoſſen die 
Grabrede zu halten. Das war leichter gedacht 
als gethan. Der gute Maire beſaß die Gabe 
der Beredſamkeit in ſehr beſcheidenem Maße 
und als der entſcheidende feierliche Moment 
gekommen war, entblößte er das Haupt, trat 
an die offene Gruft heran und ſprach die 
bedeutſamen Worte: „Bürger Pochard, im 
Namen des Geſetzes — wir beerdigen Dich!“ 

— Die vorlauten Schafe. Ort und 
Zeit der Handlung: Die jüngſte Sitzung der 
Wiener Geſellſchaft der Aerzte. Hofrath 
Profeſſor Dittel: Hochverehrte Herren! Ich 
begrüße Sie . . . (Man hört ein lautes 
Mähl) .. Profeſſor Dittel ſetzt nochmals 
ein: Ich begrüße Sie und gebe der Hoffnung 
Ausdruck. .. Määäh! .. Profeſſor Dittel 
(einigermaßen irritirt): daß Ihre rege Theil⸗ 
nahme anch fernerhin. Määädäh !. 
Allgemeine ſchallende Heiterkeit. Auflöſung 
des Räthſels: Dr. v. Eiſelsberg hatte zum 
Zwecke der Demonſtration über die Wirkung 
der Schilddrüſenexſtirpation zwei junge Schafe 
in den Saal bringen laſſen und dieſe waren 
ſo vorlaut, dem Herrn Hofrath mit ihrem 
Mäh in die Begrüßungsrede zu fallen. 
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